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von der großen Hilfsbereitschaft und Treue der Paten und anderer 
Spender waren wir auch in diesem Jahr überwältigt. So schloss Plan 
Deutschland das vergangene Finanzjahr (1. Juli 2009 bis 30. Juni 2010) 
ein weiteres Mal mit einem deutlichen Wachstum ab. Per 30. Juni 
2010 betreute Plan Deutschland 297.929 Patenschaften, 18.296 mehr 
als im Finanzjahr 2009. Die Einnahmen stiegen um 13,8 Prozent auf 
98,8 Millionen Euro (Vorjahr 86,8 Mio. Euro), 84,6 Prozent davon 
kamen aus Patenschaftsbeiträgen (Vorjahr 89,8 %), 14,4 Prozent waren 
Einzelspenden (Vorjahr 8,3 %), andere Einkünfte betrugen 0,8 Prozent 
(Vorjahr 1,9 %). 

Mindestens 80 Prozent der Einnahmen weiterzugeben im Sinne eines 
effizienten Mitteleinsatzes für eine größtmögliche Wirkung – das 

ist und bleibt unser Maßstab. Plan Deutschland leitete im Berichts-
jahr 81,8 Prozent (Vorjahr 82,0 %) der Mittel weiter, das sind 79,3 
Millionen Euro. Der Kostenanteil lag also ein weiteres Mal vergleichs-
weise niedrig, bei 18,2 Prozent (Vorjahr 18,0 %). Diese Aufwendun-
gen gliedern sich in 1,5 Prozent für entwicklungspolitische Bildung 
(Vorjahr 1,8 %), 5,7 Prozent für Personal und Verwaltung (Vorjahr 5,5 %), 
2,8 Prozent für Patenbetreuung und Kommunikation (Vorjahr 2,3 %) 
sowie 8,2 Prozent für Information, Öffentlichkeitsarbeit und Spenden-
gewinnung (Vorjahr 8,4 %). Auch die Einnahmen bei der Gesamtorga-
nisation Plan International, Inc. stiegen deutlich, von 468,4 Millionen 
Euro im Vorjahr um 14 Prozent auf 534,7 Millionen Euro.

Gleiche Chancen für Mädchen und Jungen in allen Lebensberei-
chen – mit diesem Ziel bringt Plan Deutschland seit 2003 über die 
Mädchen-Kampagne die Entwicklungen in den Partnerländern voran. 
Inzwischen ist die Kampagne auf internationaler Plan-Ebene erfolg-
reich verankert. Darauf sind wir ein wenig stolz. Aus „Weil wir Mäd-
chen sind“ wurde „Because I am a Girl“. 
 
Unter den Folgen von schweren Naturkatastrophen litten auch in 
diesem Jahr die Menschen in vielen Partnerländern. Nach dem Erd-
beben in Haiti zeigte sich eine sehr große Hilfsbereitschaft, bei Plan 
Deutschland gingen mehr als 5 Millionen Euro Spenden für Soforthilfe 
und Wiederaufbau ein. Darüber hinaus setzt sich Plan Deutschland im 
internationalen Verbund in der Programmplanung für eine nachhaltige 
Entwicklung der Karibikinsel und die Katastrophenprävention ein.  

Die Folgen des Klimawandels zu mindern, dafür setzen wir uns ein. 
Plan Deutschland wird mittelfristig strategische Ausrichtung und Pro-
gramme noch stärker als bisher beeinfl ussen – das sind wir unseren 
Spendern schuldig. Plan Deutschland war im Berichtsjahr erneut die 
Nationale Organisation des Verbundes mit den größten Einnahmen.

Vertrauen ist unser höchstes Gut, das gilt es zu bewahren – 
mit guter Arbeit und mit Transparenz. Paten, Spender 
und Förderer erfahren ausführlich, wie ihre Mittel ver-
wendet werden, in Publikationen wie dem Rechenschafts-
bericht, Fortschrittsberichten an die Paten und auf 
www.plan-deutschland.de. Seit Jahren bringen wir uns 
in die Diskussion um Transparenz und effektive Mittel-
verwendung bei Spenden-Organisationen ein. Wir lassen 

unsere Arbeit jedes Jahr umfangreich prüfen, unter 
anderem vom Deutschen Zentralinstitut für soziale 
Fragen mit seinem DZI Spenden-Siegel. Den Jahres-
abschlüssen von Plan Deutschland wie auch der inter-
nationalen Organisation erteilten Wirtschaftsprüfer 
von Pricewaterhouse Coopers jeweils ein uneinge-
schränktes Testat. 

Unser herzlicher Dank gebührt allen, die Plans Arbeit 
möglich machen, das sind Paten und Spender wie 
Mitarbeiter und ehrenamtlich Aktive. Wir danken Ih-

nen für Ihr Vertrauen in unseren nachhaltigen Ansatz 
der kindorientierten Hilfe zur Selbsthilfe.

Marianne M. Raven 
Geschäftsführerin

Rainer Funke
Schatzmeister
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Das Deutsche Zentralinstitut für soziale Fra-
gen hat Plan International Deutschland e. V. 
das DZI Spenden-Siegel zuerkannt. Es steht 
für geprüfte Transparenz und Wirtschaftlich-
keit im Spendenwesen. 

Transparenzpreis 2010

3. Platz für Plan Deutschland 
Plan Deutschland erhielt beim Transparenzpreis 2010 von 
PricewaterhouseCoopers (PwC) den dritten Platz als Auszeichnung 
für seine hochwertige Berichterstattung zur Mittelverwendung.

Die Jury lobte die „sehr klare Struktur“, eine „exzellente Finanzbe-
richterstattung“ und einen „sehr guten Tätigkeitsbericht“. Sie würdigte 
auch ausführliche Angaben zum internen Kontrollsystem, zur Überwa-
chung der satzungsgemäßen Mittelverwendung und zu Projektrisiken. 
Die Juroren hoben zudem hervor, dass sich Plan Deutschland aktiv für 
die Ziele des Transparenzpreises einsetzt. Seit Jahren wird Plans sehr 
gute Information mit einer Platzierung unter den Finalisten gewürdigt. 
Das Niveau aller Berichte ist inzwischen sehr hoch, alle zehn Finalisten 
erreichten 2010 mehr als 95 Prozent der Punkte aus dem Kriterienkata-
log von PwC und der Universität Göttingen. Das Preisgeld in Höhe von 
5.000 Euro fl ießt in den Mädchen-Fonds.

Mit „Bronze“ beim Transparenz-
preis 2010 verabschiedet sich 
Marianne M. Raven – alles zum 
Wechsel der Geschäftsführung 
bei Plan Deutschland auf Seite 41.

Im Verband Entwicklungspolitik Deutscher 
Nichtregierungsorganisationen (VENRO) 
wirkte Plan Deutschland am VENRO-Verhal-
tenskodex „Transparenz Organisations-
führung Kontrolle“ mit.

Plan Deutschland ist Unterzeichner der Char-
ta der Vielfalt, einem Bekenntnis zu Vielfalt, 
Toleranz, Fairness und Wertschätzung in 
der Arbeitswelt, von der Bundesregierung 
unterstützt.

Plan Deutschland schloss sich der Initiative 
Transparente Zivilgesellschaft an, deren Mit-
glieder transparente Informationen auf ihren 
Websites zusichern.

3. Platz als Auszeichnung für nachhaltige Transparenz: Geschäftsführerin 
Marianne M. Raven und Vorstandsvorsitzender Dr. Werner Bauch mit PwC-
Vorstandssprecher Prof. Dr. Norbert Winkeljohann (rechts) und Moderator 
Florian Schwinn (links).

4
4
6
7

8
10
12
14
16
18
20
22
22

25
26
28
29
30
31
32
34
36
38
38
40
41
42
48
50
52
55
56

Ereignisse des Jahres 2010
 Erdbeben Haiti
 Katastrophenprävention
 Katastrophenhilfe Überblick 2010
 Ausblick 2011: Überschwemmungen Pakistan
Ziele und Strategien
Programmarbeit – Schwerpunkte
Qualitätssicherung und Wirkungsbeobachtung
Plan in Lateinamerika
Plan im Osten und Süden Afrikas
Plan im Westen Afrikas
Plan in Asien
Programmarbeit in den Partnerländern
 Weltkarte
 Spendenprojekte Plan Deutschland
 Aufwendungen Programmrealisierung 2010
Kampagne „Because I am a Girl“
 Mädchen-Fonds
 Kooperationen
Bündnisse und Netzwerke
Plan in Österreich
Ehrenamtliches Engagement
Organisationsstruktur Plan International
Organisationsstruktur Plan Deutschland
Berichte der Organe
 Vorstand
 Mitgliederversammlung und Kuratorium
Ausblick 2011
Jahresabschluss 2010 Plan International Deutschland e. V.
Plan Shop GmbH und Plan Service GmbH
Plan Stiftungszentrum
Jahresabschluss 2010 Plan International, Inc.
Kontrollmechanismen – Risikomanagementsystem 
Impressum, Kontakt

Weitere Informationen zu Transparenz, Selbst-
verpfl ichtungen, Satzung auf www.plan-deutschland.de

 unter „Über uns“. Dort fi nden Sie auch diesen und 
die Berichte der Vorjahre zum Download.WWW
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Am 12. Januar 2010 wurde Haiti von einem Erdbeben der Stärke 
7,3 erschüttert. Es zerstörte große Teile des verarmten Inselstaates. 
Über 220.000 Menschen starben, 1,5 Millionen wurden obdach-
los. Als eine der größten Nichtregierungsorganisationen im Land 
leistete Plan Not- und Übergangshilfe. Allein bei Plan Deutschland 

trafen bis Berichtsjahresende 5,1 Millionen Euro Spendengelder 
ein, beim Plan-Verbund insgesamt Spenden und Hilfsgüter im 
Wert von mehr als 40 Millionen Euro. Das Kinderhilfswerk arbei-
tet seit 1973 in Haiti und betreut 40.951 Patenschaften, davon 
Plan Deutschland 7.904.

EREIGNISSE DES JAHRES 2010

Erdbeben Haiti

Nachhaltige Hilfe für Familien
Das schwere Erdbeben in Haiti vom Januar 2010 löste eine große Welle der Hilfsbereitschaft aus. Plan leistete sofort humanitäre 
Hilfe, auch dank der zahlreichen Spenden aus Deutschland. Doch die Herausforderungen bleiben immens, zusätzlich durch Tropen-
stürme, Krankheiten und Unruhen zu Beginn des neuen Finanzjahres.

Plan errichtete mit sehr großer Unterstützung der Spender aus Deutschland Schulen und organisierte Unterricht für die Kinder.
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EREIGNISSE DES JAHRES 2010

Ausblick 2011 
Plan erweiterte seine Länderstrategie für Haiti um den Schwer-
punkt Not- und Übergangshilfe. Die Programmgebiete im Süden 
und Westen werden zunächst bis Kalenderjahr 2011 als Katastro-
phengebiete eingestuft. 

Herausforderungen
Krankheiten und Hurrikane zu Beginn des Finanzjahres 2011 er-
schwerten die Übergangshilfe und den Wiederaufbau zusätzlich. 
Kurz nach zwei tropischen Wirbelstürmen brach im Oktober 2010 
die Cholera aus. Plan klärte präventiv Menschen in Notunterkünf-
ten und Partnergemeinden über Symptome und Hygiene-Stan-
dards auf, richtete Cholera-Behandlungszentren ein und verteilte 
Seife, Wasseraufbereitungstabletten und Medikamente. 

Bildung, Schutz, Gesundheit
Übergangshilfe und Wiederaufbau legen den Schwerpunkt auf 
Kinderschutz, frühkindliche Förderung und Bildung. Im Finanzjahr 
2011 werden alle eingeleiteten Maßnahmen fortgesetzt. Darüber 
hinaus erhalten in Croix-des-Bouquets und Jacmel 30.000 Mäd-
chen und Jungen zum Schulbeginn Rucksäcke mit Schreibmateria-
lien. Fünf Kindertagesstätten sind bereits geöffnet, sechs weitere 
sollen hinzukommen. Eine Arbeitsgruppe aus lokalen und inter-
nationalen Organisationen sowie dem Bildungsministerium ent-
wickelt unter Plans Leitung Konzepte zur frühkindlichen Bildung. 
Es startet ein Projekt gegen geschlechtsspezifi sche Gewalt für zu-
nächst 6.000 Kinder, Jugendliche und Frauen. Plan entwickelt mit 
Gesundheitsbehörden einen Fünfjahresplan zur Vorsorge.

Wiederaufbau mit Katastrophenschutz
Der Katastrophenschutz wird in Wiederaufbauprogramme integriert. 
Eine erste Informationskampagne erreicht 31.000 Bewohner.

Weitere Informationen auf 
www.plan-deutschland.de

unter „Aktuelles“ und „Haiti Special“.WWW

Plan Deutschland für Haiti
Plan Deutschland förderte die Hilfsmaßnahmen in Haiti sehr 
schnell über seinen Nothilfe-Fonds und die hohen Spendenein-
nahmen; Plan Deutschland hat eine Million Euro dieser Gelder 
für die mittelfristige Hilfe vorgesehen und sammelt auch weiter-
hin Spenden für den nachhaltigen Wiederaufbau. Ein Team aus
Deutschland unterstützt zusätzlich über Projektanalysen vor Ort
und Programmkonzeptionen den Wiederaufbau ebenso wie durch 
sein Engagement in der Katastrophenprävention (s. Seite 6). 

Wiederaufbau-Patenschaften
Für langfristige Maßnahmen schuf Plan Deutschland im Berichts-
jahr Wiederaufbau-Patenschaften, für die 1.700 Zusagen eingin-
gen. Sie werden zu regulären Kinder-Patenschaften, sobald sich 
die Lage normalisiert. Auch im Finanzjahr 2011 können Spender 
die humanitäre Hilfe weiter fördern: über den Nothilfe-Fonds.

Sofortmaßnahmen
Nach dem Beben leistete Plan als erste Organisation Soforthilfe in den 
schwer getroffenen Gebieten Jacmel und Croix-des-Bouquets. Dort 
wie in der Hauptstadtregion wurden umgehend Trinkwasser und Nah-
rung, Zelte, Decken und andere Hilfsgüter verteilt, Latrinen gebaut 
und Hygieneschulungen durchgeführt. Parallel bereiteten Teams den 
nachhaltigen Wiederaufbau vor. 

Übergangshilfe und Gesundheit
In den ersten sechs Monaten schuf Plan in Haiti Notunterkünfte für 
insgesamt 39.000 Menschen und versorgte sie mit Hilfsgütern. Von 
100 geplanten Holzhäusern waren zu Berichtjahresende 16 fertig, für 
56 stand das Fundament. 112 mobile Kliniken eröffnete Plan, impfte 
mehr als 25.000 Kinder gegen Krankheiten wie Masern, Diphtherie 
und Tetanus, unterstützte Partner und schulte Gesundheitspersonal.

Kinderschutz
Schwerpunkte von Plans humanitärer Hilfe sind Kinderschutz und Bil-
dung. Gefahren wie Kinderhandel, Missbrauch und Ausbeutung sind 
besonders Mädchen und Jungen ausgesetzt, die ihre Eltern verloren 
haben. In Haiti richtete Plan 30 sogenannte kinderfreundliche Berei-
che zur Betreuung und Fürsorge ein. In Radiospots und mit Plakaten 
warb Plan für bessere Kontrollen gegen Kinderhandel, beispielsweise 
an der Grenze zur Dominikanischen Republik. In Croix-des-Bouquets, 
Jacmel und Nachbargebieten entstanden acht Kinderschutzkomitees 
als Anlaufstelle für Kinderrechtsverletzungen. In den Notunterkünften 
sorgten Plan und seine Partner für schnelle Registrierungen, damit 
Kinder und ihre Familien wieder gültige Papiere bekommen. Weitere
Schutzmaßnahmen waren separate sanitäre Einrichtungen für Mäd-
chen und Frauen, Sicherheitspatrouillen und Beleuchtung in den Camps.

Bildung
Durch das Erdbeben wurden über 4.600 Schulen im Westen und Süd-
westen Haitis zerstört. Plan organisierte provisorischen Unterricht in 
160 Zelten und errichtete erdbeben- und hurrikansichere Holzbauten 
für 152 Klassenzimmer. Weitere 144 provisorische Schulen wurden 
danach mit Gemeindebewohnern gebaut. Die Bauarbeiten verzöger-
ten sich zunächst durch schlechte Wetterverhältnisse, Probleme bei 
Materialbeschaffung und Vertragsabschlüssen. Auf Schulhöfen in den 
beiden Gebieten wurden 45 sanitäre Anlagen installiert. 

Außerdem verteilte Plan 180 mobile Bibliotheken an 90 Schulen inklu-
sive Schulung der Lehrkräfte. Plan bildete Helfer zur Traumabewälti-
gung aus, stellte Mobiliar und Schulmaterial zur Verfügung, rekrutierte 
Lehrpersonal. Die Radio- und Plakatkampagne „Back to School – Zu-
rück in die Schule“ forderte die Familien auf, ihre Kinder schnell wie-
der zur Schule zu schicken. Plan unterstützt das Bildungsministerium 
beim Wiederaufbau sowie der Neuorganisation des Bildungswesens. 
Priorität haben dabei die Grundschulen.

Einkommen schaffen
Damit Familien wieder ein Einkommen erzielen konnten, startete Plan 
das Programm „Cash for Work – Geld für Arbeit“. Mehr als 12.000 
Frauen und Männer beteiligten sich im Berichtsjahr, im Folgejahr ver-
doppelt sich die Zahl schnell. Für fünf Dollar am Tag räumten sie Schutt 
von Straßen und Feldern, setzten Wasserleitungen instand und halfen 
bei Wiederaufforstung und Ausbau von Abwasserkanälen. Plan unter-
stützt außerdem den langjährigen Partner Femme en Démocratie bei 
Berufsbildungsprogrammen für Jugendliche und junge Erwachsene 
im Handwerk.
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KATASTROPHENPRÄVENTION

Klimawandel

Vorsorge und humanitäre Hilfe
Plan Deutschland hat angesichts des Klimawandels im Berichts-
jahr sein Engagement in der Katastrophenvorsorge verstärkt. 
Dies drückt sich in einer Satzungsergänzung des Vereins aus, 
nach der neben der langfristigen Arbeit nun auch humanitäre 
Hilfe und Katastrophenprävention ausdrückliches Mandat sind.

Etliche Programmländer wurden im Berichtsjahr von Naturka-
tastrophen heimgesucht. Neben dem Erdbeben in Haiti gab es 
Überschwemmungen in Westafrika, Dürren in Ostafrika und Niger, 
Wirbelstürme, Starkregenfälle und Erdrutsche in Zentralamerika und 
Südostasien sowie ein Erdbeben in Indonesien, einen Vulkanausbruch 
in Guatemala und weitere lokale Katastrophen. Sie alle führen zu gro-
ßer Not und machen oftmals Entwicklungsfortschritte zunichte. 2008 
und 2009 erarbeitete die internationale Organisation unter maßgebli-
cher deutscher Mitwirkung ein Konzept zu Prävention, Soforthilfe und 
Wiederaufbau (s. Rechenschaftsbericht 2009). Ziel ist, Menschenleben 
zu retten und Entwicklungserfolge zu sichern. 

Satzungsergänzung
Plan Deutschland setzte im Berichtsjahr seine Anstrengungen fort, die 
Katastrophenvorsorge als Bindeglied zwischen langfristigen Entwick-
lungsprogrammen und kurzfristiger humanitärer Hilfe zu verankern. So 
wurde humanitäre Hilfe explizit als Programmbestandteil in die Satzung 
aufgenommen, mit Soforthilfe und Wiederaufbau, ebenso die nachhal-
tige Katastrophenprävention. Zudem ist nun das Förderspektrum des 
nationalen Nothilfe-Fonds um Katastrophenvorsorgeprojekte erweitert.

Katastrophenschutz mit System
In diesen Projekten lernen die Gemeinden umfassende Strukturen 
aufzubauen, von Risikoanalysen über Katastrophenschutz bis zu Eva-
kuierungs- und Rettungsplänen. Typische Programmelemente sind 
Aufklärung der Dorfbevölkerung, ehrenamtliche Katastrophenschutz-
komitees, einfache Frühwarnsysteme wie Regen- und Flusspegel-
messung, Klärung von Evakuierungswegen sowie Übungen für den 
Ernstfall. Kinder werden gezielt miteinbezogen, sie geben ihr Wissen 
sehr aktiv an ihr Umfeld weiter. In Pakistan bewährte sich dieses 
Vorsorgekonzept nach dem schweren Monsun im Sommer 2010.

Im Berichtsjahr intensivierte Plan Deutschland seine Zusammenarbeit 
mit öffentlichen Gebern bei Katastrophenpräventionsprojekten. An 
erster Stelle sind zu nennen das Auswärtige Amt der Bundesrepublik
Deutschland und das Büro für Humanitäre Hilfe der Europäischen 
Kommission (ECHO), der größte Geber für humanitäre Hilfe weltweit. 

Das Auswärtige Amt förderte für die Bundesrepublik Deutschland 
zwei Katastrophenvorsorgeprojekte, die beide im November 2009 
begannen, mit insgesamt 244.000 Euro. Zum einen wird auf den 
philippinischen Camotes-Inseln in der Provinz Cebu ein zweites 
Küstenschutzprojekt für zwei Jahre durchgeführt. Dies geschieht 

infolge des Erfolges eines ebensolchen Projektes in der Provinz Ost-
Samar (s. Rechenschaftsbericht 2009). Außerdem unterstützt das 
Auswärtige Amt Plans 18-monatiges Projekt in Guatemalas Provinzen 
Escuintla und Santa Rosa. Im Frühjahr 2010 bewährte sich die Vorsorge 
beim Ausbruch des Vulkans Pacaya und bei dem Wirbelsturm Agatha.
Die 23 beteiligten Gemeinden konnten schnell reagieren und die Folgen
für die 19.000 Bewohner gering halten, unter anderem durch Notfall-
ausrüstung und Schulungen.

Mithilfe von ECHO lief von Mai 2009 bis August 2010 an der West-
küste Kolumbiens ein Modellprojekt. Im Distrikt Choco wurden 1.100 
Bewohner im Katastrophenschutz für Erdbeben und Überschwemmun-
gen geschult, indirekt profi tierten davon rund 123.000 Kolumbianer. 

Weitere Informationen auf www.plan-deutschland.de 
unter „Wir über uns“ und „Wo wir arbeiten“.WWW

Öffentliche Geber für effektive Projekte

Kinder üben in den Vorsorgeprogrammen mit großem Elan 
für den Ernstfall.
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KATASTROPHENHILFE AUSBLICK 2011

Katastrophenhilfe Überblick 2010

Weitere Informationen auf www.plan-deutschland.de 
unter „Aktuelles“ und „Pakistan Special“. WWW

Plan Deutschland fördert Soforthilfe und Wiederaufbau über seinen Not hilfe-Fonds und über spezielle Spenden-Aufrufe.

Nothilfe-Fonds
Der Nothilfe-Fonds ermöglicht, im Katastrophenfall schnell Gelder für die Soforthilfe bereitstellen zu können. Dieser Zweck bedingt, dass die 
Gelder des Fonds nie vollständig ausgegeben werden. Im Finanzjahr 2010 wurden 185.232 Euro gesammelt und folgende Projekte unterstützt:  

Überschwemmungen/Nothilfe in Bolivien          14.365 *
Einkommen schaffende Maßnahmen zu Küstenschutz in den Philippinen       16.724
Nothilfe nach Brandunfall auf dem Girba-Markt im Sudan         10.774

Projekte mit öffentlichen Gebern
Plan Deutschland arbeitet in Krisen- und Notgebieten auch mit öffentlichen Gebern zusammen. Der Gesamtbetrag für solche gemeinsam fi nanzierten 
Projekte lag im Berichtsjahr bei 772.024 Euro, er teilt sich wie folgt auf, die Mittel von Plan Deutschland stammen aus dem Nothilfe-Fonds:

         Öffentliche Förderung Plan Deutschland
Auswärtiges Amt
Gesundheit und Hygiene Zamzam Camp für Binnenfl üchtlinge im Sudan                                                       113.046 *  12.561 *
Katastrophenvorsorge Camotes-Inseln/Philippinen          122.381  13.598
Katastrophenvorsorge Masagua/Taxisco in Guatemala         121.894  13.544

DIPECHO, Katastrophenvorsorge-Förderung der Generaldirektion Humanitäre Hilfe der Europäischen Kommission 
Katastrophenvorsorge in Chocó/Kolumbien          300.000  75.000

Spendenaufrufe
Für einzelne Katastrophen rief Plan Deutschland gezielt zu Spenden auf. 
Hier lagen die Einnahmen bei 6.089.718 Euro für Soforthilfe und Wiederaufbau, davon fl ossen für Maßnahmen im Berichtsjahr ab: 

Fluthilfe in Burkina Faso            143.808 *
Erdbeben Sumatra in Indonesien             77.949
Hilfe für Binnenfl üchtlinge in Pakistan             96.792
Taifun Ketsana-Ondoy in den Philippinen            66.839
Taifun Ketsana in Vietnam              76.940
Dürre in Kenia               71.824
Erdbebenhilfe in Haiti                       3.998.548

* Alle Angaben in Euro. Bei internationalen Nothilfe-Projekten wurde mit einem durchschnittlichen Wechselkurs von 1 Euro = 1,3923 US-Dollar umgerechnet. 

Ausblick 2011

Schwere Flut in Pakistan
Im Sommer 2010 brachte der Monsun Pakistan die größten 
Überschwemmungen seit 1929. Bei Plan Deutschland gingen zu 
Beginn des Finanzjahres 2011 für humanitäre Hilfe und Wieder-
aufbau 5.362.864 Euro Spenden ein. Das ist mehr als bei bisheri-
gen Katastrophen und im Plan-Verbund der größte Beitrag einer 
Nationalen Organsation für die Pakistan-Hilfe.

Ein Fünftel des südasiatischen Landes wurde geschädigt, mehr als 20 
Millionen Menschen sind betroffen. Plan ist seit 1997 in Pakistan tätig. 
Über 23.909 Patenschaften, davon 4.109 aus Deutschland, werden 
Programme in rund 130 Gemeinden realisiert. Plan startete sofort ein 
Programm für humanitäre Hilfe und Wiederaufbau.

Wirksame Vorsorge
Trotz großer Not zeigte sich: Plans Katastrophenprävention verrin-
gerte die negativen Auswirkungen in den Partnergemeinden deut-
lich. Seit dem Erdbeben 2005 hatte Plan die Vorsorge ausgebaut, 
auch in den zwei aktuell betroffenen Provinzen Punjab und Sindh. 
Sobald die Wasserstände stiegen, wurden Maßnahmen auf Basis von 
Risikostudien eingeleitet. Die Bewohner waren in Erster Hilfe geschult, 
Ablauf- und Evakuierungspläne standen. In der Soforthilfe vergab Plan 

mit Partnern und Behörden sehr schnell Nahrungsmit-
tel, Trinkwasser und Medikamente an Zehntausende 
Familien im Punjab und in Sindh. So half Plan über 
230.000 Menschen in 200 Camps, versorgte über 
11.000 Bewohner mit Notunterkünften, mehr als 
256.000 mit warmen Mahlzeiten und 4.000 Familien 
mit Hygiene- und Gesundheits-Sets. Mehr als 350 provi-
sorische Toiletten wurden zur Vermeidung von Krank-
heiten errichtet. Kinder und Jugendliche wur den 
medizinisch und sozial betreut, auch zum Schutz 
vor Missbrauch und Kinderhandel. 

Öffentliche Förderung
Das Auswärtige Amt fördert für die Bundesre-
publik Deutschland im Punjab und in Sindh ein 
Hilfsprojekt zu Kinderschutz und Hygiene mit 
277.906 Euro (Gesamtbudget 308.782 Euro). 
Durch Betreuung werden 6.000 Mädchen 
und Jungen vor Kinderhandel bewahrt. 
Zudem erhalten 120 Camps und Ge-
meinden sanitäre Anlagen mit 1.500 
Toiletten sowie Trinkwasserfi lter für 
10.500 Menschen. 
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ZIELE UND STRATEGIEN 

Plans Vision
Eine Welt, in der sich Kinder frei entfalten und entwickeln können. In einer 
Gesellschaft, die die Würde und die Rechte der Menschen respektiert.
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ZIELE UND STRATEGIEN 

Weitere Informationen auf 
www.plan-deutschland.de unter „Über uns“.WWW

Wirksames Patenschaftskonzept
Plans Patenschaftskonzept unterstützt wirksam die kindorientierte 
Gemeindeentwicklung. Plan Deutschland hat sein strategisches Ziel einer 
steigenden Patenschaftszahl im Berichtsjahr erneut erreicht. Möglichst 
viele Kinder und Gemeinden sollen gute Lebensperspektiven erhalten.

Der Austausch der Paten mit Kindern und Familien fördert das inter-
kulturelle Verständnis auf beiden Seiten. Das Patenkind ist eine Art 
Botschafter seiner Gemeinde. Beispielsweise in jährlichen Fortschritts-
berichten und im Spender-Magazin Plan Post erhalten Paten kontinu-
ierlich Informationen über den Fortgang der Arbeit, ebenso auf 
www.plan-deutschland.de. Auch der Austausch der Paten unterein-
ander sowie deren ehrenamtliches Engagement in Aktionsgruppen 
(s. Seite 33) befördern Plans Ziele.
 
Geldbeträge fl ießen in nachhaltige Selbsthilfeprojekte, sie werden weder 
an einzelne Patenkinder noch an deren Familien ausgezahlt. Die Paten-
schaftsbeiträge ermöglichen eine langfristige Finanzierung der Pro-
grammarbeit. Zusätzliche Gelder aus Einzelspenden sowie öffentliche 
Mittel unterstützen weitere Projekte. 

Prävention und Schutz
Für das Ziel, die Kinder zu schützen, werden vorbeugende Maßnah-
men in den sozialen Strukturen verankert. Dazu gehört Aufklärung 
über Kinderrechte ebenso wie über gewaltfreie Konfl iktbewältigungs-
strategien, zu sexuell übertragbaren Krankheiten oder zur zentralen 
Bedeutung von Bildung für den Lebensweg der Kinder.

Klimawandel und humanitäre Hilfe
Plans Strategie zur humanitären Hilfe bei Naturkatastrophen in 
Programmländern von 2007 wird stetig fortgeschrieben. Mädchen 
und Jungen stehen im Mittelpunkt von Soforthilfe und Wiederauf-
bau. Dabei liegt der Schwerpunkt auf Kinderschutz, Bildung und 
kindorientierter Katastrophenvorsorge. Plan Deutschland gründete 
angesichts des Klimawandels bereits 2006 seinen Nothilfe-Fonds 
und nahm im Berichtsjahr die humanitäre Hilfe als Aufgabe explizit 
in die Satzung auf. Die Zusammenarbeit mit öffentlichen Gebern bei 
Präventionsprojekten wurde in diesem Jahr verstärkt und soll ausge-
baut werden. 

Entwicklungspolitische Arbeit
Die nachhaltige Entwicklung unterstützt Plan mit entwicklungspoli-
tischer Bildungsarbeit in den Ländern des Nordens und des Südens. 
Plan Deutschland begann im Berichtsjahr, sein Engagement im po-
litischen und institutionellen Umfeld zu verstärken, um die Ziele der 
Organisation deutlicher in die bundespolitische Wahrnehmung zu 
rücken. Plan weist auf die Verantwortung der Politik zum Schutz der 
Kinder hin, entwickelt Informationsmaterialien zu den Kinderrechten, 
organisiert Ausstellungen, Konferenzen und Kampagnen. 

Der Umsetzung der strategischen Leitlinien dient auch die Beteiligung 
an internationalen Kinderrechts-Kampagnen sowie das Engagement in 
Bündnissen und Netzwerken (s. Seite 30). Die Gesamtorganisation Plan 
International ist vom Wirtschafts- und Sozialrat der Vereinten Nationen 
(ECOSOC) als private und unabhängige Organisation anerkannt. Plan 
International ist außerdem im Beratungsausschuss von Nichtregierungs-
organisationen für Unicef.

Kinder und ihre Rechte
Plan setzt sich für eine Welt ein, in der sich alle Kinder frei ent-
falten können und in der die Kinderrechte respektiert werden. 
Aus dieser Vision entwickelt die Organisation ihre Arbeitsziele, 
Strategien und Maßnahmen. Die Welt steht nicht still, so ist die 
Überprüfung der strategischen Leitlinien und Prozesse eine fort-
laufende Aufgabe. Plan Deutschland engagiert sich als größte 
Spendenorganisation des internationalen Verbundes nachdrück-
lich für stete Bedarfsanpassungen – in Verantwortung gegenüber 
den Paten und Spendern in Deutschland ebenso wie den Kindern 
und ihren Familien.

Plans strategische Leitlinien
• Plan ist eine Organisation für kindorientierte 
   Gemeindeentwicklung
• Plan übernimmt eine langfristige Verpfl ichtung für Mädchen 
    und Jungen, die in Armut leben
• Plan unterstützt so viele Kinder wie möglich
• Plan fördert den interkulturellen Austausch
• Plan arbeitet in Partnerschaften und Bündnissen
• Plan ist ein anerkannter Fürsprecher für Kinder
• Basis der Programmarbeit ist die Kinderrechtskonvention
    der Vereinten Nationen

Kampagne „Because I am a Girl“  
Plan setzt sich auf Initiative der deutschen Organisation für die Förde-
rung von Mädchen ein, damit sie gleiche Chancen erhalten wie Jungen.
Gleiche Rechte sind Voraussetzung für nachhaltige Entwicklung. Maß-
nahmen zu diesem Ziel wurden bisher in der Mädchen-Kampagne 
gebün delt, ab Finanzjahr 2011 wird sie welt weit unter dem Namen 
„Because I am a Girl“ geführt. Das 75-jährige Bestehen von Plan 
International im Kalenderjahr 2012 wird ganz im Zeichen von „Because 
I am a Girl“ stehen.

Kindorientierte Gemeindeentwicklung
Plan arbeitet für Kinder und mit ihnen – konsequent nach dem Ansatz 
der kindorientierten Gemeindeentwicklung auf der Basis der Kinder-
rechtskonvention der Vereinten Nationen für Schutz, Förderung und 
Beteiligung. Plan stärkt Kinder, ihre Familien und Gemeinden, die 
Verbesserung ihrer Lebensumstände selbst voranzutreiben und ihre 
Rechte einzufordern. Mädchen und Jungen nehmen in den Projekten 
ihr Mitspracherecht wahr. Diese Beteiligung aller an der Entwicklung 
ihrer Region ist der Schlüssel für einen nachhaltigen Entwicklungs-
erfolg – für einen Weg aus der Armut. Ökologische Standards sind 
bereits in den Programmen berücksichtigt. Plan Deutschland hat vor 
dem Hintergrund des Klimawandels das Ziel, dies zu verstärken und 
das Konzept einer „kind- und umweltorientierten Gemeindeentwick-
lung“ voranzutreiben. 

Nachhaltige Entwicklung
Für Plan ist die Gemeinde ein gleichberechtigter Partner. Ob Kinder, 
Eltern, Lehr- und Gesundheitspersonal, lokale Nichtregierungsorga-
nisationen oder Behörden vor Ort: Alle Projektbeteiligten setzen sich 
gemeinsam für eine nachhaltige Entwicklung nach den Bedürfnissen 
und Rechten der Kinder ein. Nicht vermeintlich schnelle Lösungen für 
einzelne sind gesucht. Vielmehr hält die Satzung von Plan Deutsch-
land als Vereinszweck die langfristige Hilfe zur Selbsthilfe für Kinder, 
ihre Familien und Gemeinschaften fest.
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PROGRAMMARBEIT – SCHWERPUNKTE

Plan arbeitet für Kinder und mit Kindern. Plan setzt sich 
für die Interessen und Rechte von Mädchen und Jungen 
ein, engagiert sich gegen Kinderrechtsverletzungen. 
In der Hilfe zur Selbsthilfe nach dem Prinzip der kind-
orientierten Gemeindeentwicklung stehen Kinder im 
Mittelpunkt der Projektmaßnahmen. Für eine bedarfs-
gerechte Arbeit werden die Schwerpunkte kontinuierlich 
überprüft. Gender und Umweltbewusstsein gewinnen 
auf Betreiben von Plan Deutschland in der Programm-
arbeit noch stärkere Bedeutung, ebenso Konzepte für 
Folgen des Klimawandels.

Partizipation
Zentrale Säule der Programmarbeit ist die Partizipation. 
Erwachsene wie Kinder sind von der Planung bis zur Um-
setzung und Überprüfung aktiv beteiligt. So entsprechen 
Maßnahmen dem tatsächlichen Bedarf und ermöglichen 
langfristigen Entwicklungserfolg. 

Gleichberechtigung
Gleiche Chancen für Mädchen und Jungen zu ermöglichen, 
das ist als wichtiger Faktor einer wirksamen Armutsbe-
kämpfung in allen Plan-Programmen verankert. Um Be-
nachteiligungen abzubauen, werden Mädchen in Projekten 
des deutschen Mädchen-Fonds’ gesondert gefördert.

Bildung und Ausbildung
Plans Programme zielen auf eine qualifi zierte Grund-
bildung für alle Mädchen und Jungen. Zum Konzept 
kinderfreundlicher Schulen gehört, Lehrkräfte in moder-
nen Unterrichtsmethoden auszubilden, aber auch, die 
Trinkwasserversorgung sicherzustellen, für Mädchen und 
Jungen getrennte Toiletten einzurichten und Kinder wie 
Eltern an Entscheidungen zu beteiligen. Alphabetisie-
rungskurse und außerschulischer Unterricht für Erwach-
sene und Jugendliche werden ebenso angeboten wie 
berufsbildende Maßnahmen, oft kombiniert mit Mikro-
fi nanzprogrammen. 

Gesundheit
In den Gesundheitsprogrammen geht es um medizinische 
Versorgung ebenso wie um Information über Hygiene, 
Ernährung und Sexualverhalten. Plan betreut Schwangere 
und junge Mütter, organisiert Impfprogramme, Fort-
bildungen medizinischen Personals und die fachgerechte 
Ausstattung von Gesundheitsstationen. 

Familienplanung und -beratung
Plan klärt über Familienplanung und sexuelle Gesundheit 
auf, auch um Teenager-Schwangerschaften zu verhindern. 
Außerdem gehören Projekte gegen HIV und Aids zu den 
Schwerpunkten dieses Bereichs, in denen Plan beispiel-
hafte Erfolge erzielt.

Einkommenssicherung
Plan unterstützt Familien dabei, ihr Einkommen zu ver-
bessern. Das geschieht über Kleinstkredite in Mikrofi nanz-
projekten, berufsbildende Maßnahmen oder die Einführung
neuer Anbaumethoden und -produkte in der Landwirtschaft
unter ökologischen Kriterien.

Hilfe zur Selbsthilfe
Plans Programmarbeit basiert auf der Kinderrechtskonvention 
der Vereinten Nationen von 1989. Die 54 Artikel der Konvention
legen Standards zu Schutz, Förderung und Beteiligung von 
Kindern und Jugendlichen an den Entwicklungen in ihrer Gesell-
schaft fest. Kinderrechte, Gender und Klimawandel – das sind die 
Themen der Gegenwart und Zukunft für Plan.
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PROGRAMMARBEIT – SCHWERPUNKTE

Wasser, Umwelt und Klimawandel
Ein geschütztes und gesundes Lebensumfeld gehört zu einem kind-
gerechten Aufwachsen. Plan sorgt in den Gemeinden für Trinkwas-
ser- und sanitäre Grundversorgung, etwa durch den Bau von Brunnen 
und Toiletten sowie Abwasser- und Bewässerungssystemen. Darüber 
hinaus gibt es Schulungen zu Hygiene und Umweltschutz. Die Berück-
sichtigung ökologischer Kriterien ist auf Initiative von Plan Deutsch-
land ein Baustein der internationalen Programmkonzeption – auch um 
den Folgen des Klimawandels wirksam zu begegnen. In Projekten vom 
umweltgerechten Landbau bis zum Küstenschutz wird dies umgesetzt 
und künftig weiter ausgebaut.

Kinderschutz 
In weltweiten Kampagnen setzt sich Plan dafür ein, dass alle Kinder 
nach der Geburt registriert werden. Dies ist Basis für ihr gesellschaftli-
ches Leben wie auch Schutz gegen Kinderhandel. Plan engagiert sich 
zudem dafür, dass Gesetze gegen Kinderhandel, -arbeit und -missbrauch 
wirksam umgesetzt werden, ebenso wie Kinderschutzrichtlinien - bei-
spielsweise zur Abschaffung der Prügelstrafe an Schulen.

Humanitäre Hilfe
Nach Naturkatastrophen sind oft ganze Partnergemeinden in ihrer 
Existenz bedroht. Unter den Folgen leiden besonders die Kinder. Sie 
stehen deshalb im Mittelpunkt von Soforthilfe und Wiederaufbau. 
Katastrophenvorsorge ist in die Programme eingebunden. Im Berichts-
jahr wurden die Präventionskonzepte erneut angepasst, auch wegen 
steigender Anforderungen infolge des Klimawandels. Plan Deutsch-
land setzt sich hier stark ein, es nahm im Berichtsjahr zudem die hu-
manitäre Hilfe explizit in seine Satzung auf (s. Seite 6). 

Monitoring und Evaluierung 
Für Plan ist die Wirksamkeit zentraler Maßstab der Programmarbeit. 
In verschiedenen Berichtssystemen wie jährlichen Fortschrittsanalysen 
der Länderprogramme wird regelmäßig überprüft, ob die Zielvorga-
ben erreicht werden. Erfolge und Schwierigkeiten werden systematisch 
ausgewertet. So kann im Projektverlauf notfalls nachjustiert und für die 
künftige Arbeit daraus gelernt werden.

Ausblick

Programmstrategie bis 2013
Die strategischen Leitlinien für die Umsetzung der kindorientierten 
Gemeindeentwicklung wurden im Vorjahr aktualisiert, im Berichts-
jahr begannen viele Programmländer, ihre Länderstrategien (meist für 
fünf Jahre) entsprechend anzupassen. Priorität erhalten die Themen 
Kinderrechte, Gender und Umweltbewusstsein. Die Partizipation von 
Kindern, Jugendlichen, ihren Familien und Gemeinden sowie lokalen 
Behörden rückt ebenfalls weiter in den Fokus. 

Weitere Informationen auf
www.plan-deutschland.de unter „Über uns“, 

„Wie wir arbeiten“ und „Wo wir arbeiten“;
zur Effektivität des kindorientierten

Ansatzes auf www.plan-international.org
unter „About us“ und „How we work“. WWW

Jugendliche in Guatemala bei einer Katastrophenschutzübung.
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QUALITÄTSSICHERUNG

Plan verabschiedete im Berichtsjahr seine neuen Richtlinien für 
Programmplanung und Qualitätssicherung. Dafür wurde das bishe-
rige System von 1998 umfassend überarbeitet und aktualisiert. Die 
Programmländer setzen die neuen Standards bereits um.

Projektplanung
Die Basis für eine effektive Wirkungsbeobachtung wird bereits bei der 
Projektplanung gelegt. Nach einer umfangreichen Bedarfsanalyse ent-
wickeln die Programmländer Länderstrategien für die Arbeitsschwer-
punkte der kommenden fünf bis zehn Jahre. 
Für das Projektantragswesen wurden Formatvorlagen entwickelt, in 
denen alle relevanten Informationen festgehalten sind. Dazu gehö-
ren Situations- und Risikoanalyse, Ziele, Laufzeit, Partnerorganisa-
tionen, geplante Projektaktivitäten inklusive Vorkehrungen aufgrund 
erkannter Risiken, ein Zeit- und Finanzierungsplan sowie Projekt-
indikatoren zur Wirkungsmessung der Maßnahmen. Nach umfassen-
der Prüfung werden bei positiver Bewertung alle Grunddaten im 
Projektvertrag fi xiert. 

Monitoring und Evaluation

Wirkungsbeobachtung für den Projekterfolg
Für das Programmziel der nachhaltigen Hilfe zur Selbsthilfe setzt Plan die Ressourcen mit größtmöglicher Effi zienz ein. Zur Quali-
tätssicherung und kontinuierlichen Verbesserung ist Wirkungsbeobachtung seit vielen Jahren fester Bestandteil der Projektarbeit. Plan 
Deutschland hat im Berichtsjahr national wie international weitere Schritte zu Monitoring, Evaluation und Projekt-Controlling eingeleitet.

Projektverlauf und Beratung
Den Projektverlauf dokumentieren halbjährliche und jährliche Fort-
schrittsberichte sowie am Ende ein Abschlussbericht. Nach gleichem 
Grundsatz werden Finanzberichte erstellt. Nach der Auswertung 
dieser Dokumente beraten die Projektverantwortlichen deren 
Ergebnisse. So können die Teams mögliche Schwachstellen frühzeitig 
erkennen und in der Projektabwicklung gegensteuern, um das 
Entwicklungsziel zu erreichen. Plan überprüft jährlich die Länder-
programme, alle drei Jahre mithilfe externer Gutachter. 

Monitoring und Evaluation 
Plan misst der Wirkungsbeobachtung sowie als deren Instrumen-
te dem Monitoring und der Evaluation einen hohen Stellenwert bei. 
Dabei stehen die Optimierung der Projektsteuerung, der Abläufe und 
Prozesse, der Projektplanung und -abwicklung sowie die Qualitäts-
sicherung im Mittelpunkt. Im Fokus steht auch die Rechenschaftspfl icht 
gegenüber den privaten und öffentlichen Gebern, der allgemeinen 
Öffentlichkeit und vor allem gegenüber den Kindern, ihren Familien 
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QUALITÄTSSICHERUNG

und Gemeinden, die wirksame Hilfe zur Selbsthilfe empfangen sollen. 
Ein hochwertiges System für Monitoring und Evaluation leistet einen
wichtigen Beitrag für die entwicklungspolitische Arbeit von Plan 
Deutschland. Die Nationale Organisation wirkte in den vergangenen 
Jahren im internationalen Plan-Verbund nachdrücklich darauf hin, die 
Verantwortlichkeit für eine effziente Mittelverwendung in allen Stu-
fen der Programmarbeit zu verankern. 

Die Teams aus Plan-Mitarbeitern und Partnern besuchen monat-
lich die Projekte, um Fortschritte und Wirkungen zu ermitteln, zu 
messen und auszuwerten. Die Erkenntnisse fl ießen einerseits in die 
laufende Projektsteuerung ein, andererseits in künftige Entschei-
dungsprozesse. Dieses Konzept dient dem permanenten institu-
tionellen Lernen, Plan versteht sich als „lernende Organisation“. Die 
Ergebnisse aller Bewertungen fl ießen in laufende wie nachfolgende 
Strategien ein.

Wirkungsbeobachtung in Indien
Mit Mitteln aus dem Mädchen-Fonds unterstützt Plan Deutschland 
seit September 2008 in Indien ein Projekt, um die Diskriminierung 
von Mädchen und Frauen abzubauen und die Gleichberechtigung zu 
fördern (s. Rechenschaftsbericht 2008). Das „Centrum für Evalua-
tion“ (CEval) der Universität des Saarlandes begleitet das Projekt 
bei Monitoring und Evaluation, unterstützt bei der Entwicklung von 
Bewertungskriterien wie sozioökonomische Situation der Familien, 
medizinische Versorgung, Rolle von Frauen und Männern in Familie und 
Gesellschaft. Die Ergebnisse aus Befragungen in 210 Haushalten in 30 
Dörfern des Projektgebietes wie 100 Haushalten aus fünf Kontrolldör-
fern wurden im Berichtsjahr vorgelegt und bilden die Grundlage für 
die Beurteilung der Projektfortschritte.

Wie Wirkungsbeobachtung zum Entwicklungserfolg beiträgt, zeigt 
der ausführliche Bericht über das HIV- und Aids-Projekt in Tororo/
Uganda auf den Seiten 16 bis 17. 

Bündnisarbeit 
Plan Deutschland beteiligt sich in der VENRO-Arbeitsgruppe Wir-
kungsbeobachtung (s. Seite 30) an der Erarbeitung eines Leitfadens 
für deutsche Nichtregierungsorganisationen (NGO). In der VENRO-
Arbeitsgruppe Kofi nanzierung geht es um die Zusammenarbeit mit dem 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ) und der Europäischen Union (EU). Bei Wirkungsbeobach-
tung, Monitoring und Evaluation orientiert sich Plan – wie auch BMZ, 
EU und viele NGOs – an den Standards des Entwicklungsausschusses 
(DAC, Development Assistance Committee) der Organisation für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD). 

Wichtige Prinzipien
Wichtige Prinzipien für Evaluationen sind Unparteilichkeit und Unabhän-
gigkeit, Glaubwürdigkeit, Partizipation, Nützlichkeit und Transparenz. 
Als die wichtigsten Kriterien werden Relevanz, Effektivität, Effi zienz, 
Wirkung und Nachhaltigkeit zugrundegelegt. Daran wird gemessen, ob 
die Maßnahmen der Partner angemessen abgestimmt sind und einen 
Beitrag für ein übergeordnetes Ziel wie die Armutsbekämpfung leisten. 

Ausblick 2011
Plan wird seine Systeme zu Projektmanagement, Wirkungsbeobachtung, 
Monitoring und Evaluation kontinuierlich auf Basis neuer Erfahrungen 
und Entwicklungen anpassen und ausbauen. Plan Deutschland inten-
siviert im Finanzjahr 2011 sein Engagement in diesem Bereich, unter 
anderem mit einer neuen Mitarbeiterin. Vorgesehen sind Evaluationen 
im Folgejahr beispielsweise für ein Kinderschutz-Projekt in China und 
für eines gegen weibliche Genitalverstümmelung in Guinea.

Weitere Informationen auf 
www.plan-deutschland.de unter „Über uns“ und 

„Wie wir arbeiten“; zur Wirkungsbeobachtung 
nach dem „Programme Accountability 

and Learning System (PALS)“ auf 
www.plan-international.org unter „About us”.WWW
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Kolumbien

Lernen ohne Angst
Gegen Gewalt an Schulen läuft seit 2008 die Plan-Kampagne 
„Learn Without Fear“ oder „Lernen ohne Angst“, mit großer 
fachlicher wie fi nanzieller Unterstützung von Plan Deutschland. 
Die Maßnahmen zeigen in 44 Ländern nachhaltige Auswege 
auf, beispielsweise in Kolumbien. Das Projekt wird maßgeblich 
aus dem deutschen Mädchen-Fonds fi nanziert. 

Situation
Gewalt gehört in Kolumbien zum Alltag vieler Kinder, insbeson-
dere Mädchen – auch an Schulen. Die Formen der Gewalt reichen von 
Diskriminierung und Machtmissbrauch bis zu Schlägen. Nach einer 
Umfrage von Plan leiden 44 Prozent der Kinder unter Mobbing, 
jedes Fünfte wird von der Lehrkraft geschlagen oder psychisch unter 
Druck gesetzt. Viele brechen die Schule ab, weil sie die Gewalt nicht 
mehr ertragen.

PLAN IN LATEINAMERIKA  

Weitere Informationen auf 
www.plan-deutschland.de unter 

„Aktuelles“ und „Kampagnen“ sowie 
„Plan Post“ Dezember 2010.WWW

Projektdaten im Überblick

Zielgruppe: 37.000 Schulkinder, 1.800 Lehrkräfte, 2.000 Eltern 
an 84 Schulen in den fünf Programmgebieten Cartagena, Sincelejo, 
Chocó, Cauca-Valle und Tumaco
Programmziel: Gendersensible Strategie gegen Gewalt und Diskri-
minierung an Schulen, Fokus auf afro-kolumbianische Schüler 
Projektpartner: Schulbehörden der Provinzen
Laufzeit: April 2008 bis April 2011
Finanzierung: Mädchen-Fonds Plan Deutschland, 
Patenschaftsbeiträge
Budget: 719.656 Euro, davon 551.768 Euro Mädchen-Fonds Plan 
Deutschland, 167.888 Euro Patenschaftsbeiträge
bisheriger Abfl uss: 486.605 Euro
Abfl uss im Finanzjahr: 93.730 Euro

In diesem Kummerkasten (mit buntem Plan-Plakat beklebt) können kolumbia-
nische Schüler ihre Vorschläge zur Gewaltprävention hinterlassen.

Ziele
Plan engagiert sich an 84 Schulen in den fünf Programmgebieten 
Cartagena, Sincelejo, Chocó, Cauca-Valle und Tumaco für ein gewalt-
freies Miteinander. 80 Prozent der Schülerinnen und Schüler mit 
schwarzafrikanischen Vorfahren werden aufgrund ihrer Hautfarbe 
stark diskriminiert. Sie stehen im Fokus des Projekts. Nach Aufklärung 
und Hilfestellung von Plan sollen die Kinder, vor allem die Mädchen, in 
der Lage sein, sich gewaltfrei zu wehren und ihre Rechte einzufordern. 
Ziel ist, dass an den Schulen ein Klima des gewaltfreien Miteinanders 
entsteht, das von allen befördert und getragen wird. 

Maßnahmen und Erfolge
Plan klärt Mädchen und Jungen über ihre Rechte auf und vermit-
telt ihnen Wege der gewaltfreien Konfl iktbewältigung, ebenso den 
Lehrkräften und Eltern. Zuvor hatten alle Akteure an den Schulen, 
Erwachsene wie Kinder, Formen der Gewalt beschrieben. 7.523 Mäd-
chen und Jungen von der 3. bis zur 11. Klasse erarbeiteten dann selbst 
Strategien zur Gewaltprävention, die in Aktionsplänen festgeschrieben 
wurden. Mehr als 1.500 Lehrkräfte lernten in Workshops kinder-
freundliche, moderne Unterrichtsmethoden. 1.358 Mütter und Väter 
erfuhren in Diskussionsrunden, auf welche Weise sie ihren Kindern 
helfen können. In den Gemeinden nahmen 18.545 Mädchen, 18.691 
Jungen, 1.754 Lehrkräfte und 2.052 Eltern an Maßnahmen teil. 

Herausforderungen
Verhaltensweisen zu ändern braucht Zeit und Akzeptanz auf allen Sei-
ten. Hier stehen die Beteiligten weiterhin vor großen Herausforderun-
gen, auch aufgrund tradierter Rollenbilder.

Zwischenevaluierung
Im Berichtsjahr evaluierte Plan das Projekt. Die neuen Schulkomitees 
mit je 15 bis 20 Vertretern aller Gruppen bewährten sich. Die Jugend-
lichen motivierte besonders, dass sie aktiv an konkreten Lösungs-
strategien mitwirken und alle Akteure gemeinsam die Maßnahmen 
umsetzen. Auch die Lehrkräfte lobten die Methoden als gut aufge-
baut, praxisnah, motivierend, kreativ und sehr gut realisierbar.

Ausblick 2011
Im Finanzjahr 2011 steht die Umsetzung der Aktionspläne an. Die Zu-
sammenarbeit mit lokalen Behörden wird verstärkt. Plan International 
setzt weltweit die Projekte gegen Gewalt an Schulen fort. Zu den Basis-
materialien gehört das Handbuch „Lernen ohne Angst“, das 2008 
nach einer Jugendkonferenz von Plan Deutschland in Hamburg ent-
wickelt wurde. Nachdem über das Plan Stiftungszentrum im Berichts-
jahr sehr erfolgreich Pilotprojekte an drei Schulen in Norddeutschland 
liefen, wird im Finanzjahr 2011 die Kampagne in Wien aufgenommen 
(s. Seiten 31 und 51). 
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PLAN IN LATEINAMERIKA  

Plan-Patenkinder der Region

International 
Gesamt

davon Plan 
Deutschland

Bolivien 47.452 9.241

Brasilien 13.316 4.270

Dominikanische Republik 29.584 5.256

Ecuador 56.648 14.186

El Salvador 40.413 7.310

Guatemala 41.084 9.072

Haiti 40.951* 7.904

Honduras 37.303 7.084

Kolumbien 33.087 6.839

Nicaragua 30.100 5.963

Paraguay 24.438 4.657

Peru 27.677 6.589

Lateinamerika gesamt** 422.053* 88.371

Fast die Hälfte der 500 Millionen Menschen in Lateinamerika ist arm. 
Eine nachhaltige Entwicklung wird durch weit verbreitete Gewalt-
strukturen, Benachteiligung von Mädchen und Frauen sowie hohe 
Arbeitslosigkeit erschwert. Plan arbeitet in zwölf Ländern Latein-
amerikas. Rahmen der Programme ist eine mit Kindern und Gemeinden
erarbeitete Länderstrategie für fünf bis zehn Jahre. Projekte zu 

Grundbildung, Gesundheit, Wasser und sanitären Anlagen sowie 
zum Kinderschutz gibt es in jedem Partnerland. Schwerpunkte sind 
unter anderem Ernährung und Gesundheit, Kinderrechte, Mikrofi nanz-
wesen für Frauen und Berufsausbildung. Seit dem schweren Erdbeben 
in Haiti im Berichtsjahr engagiert sich Plan dort in der humanitären 
Hilfe. Beispiele für Länderschwerpunkte:

Stand:  30.06.2010

* In Haiti konnten infolge des Erdbebens im Januar 2010 die Daten der Patenkinder nicht fristgerecht (30.06.2010) abgeglichen werden. Im Juli 2010 wurde die 
Zahl von 40.951 Patenkindern ermittelt.

** Über Patenschaften werden umfassende Selbsthilfeprogramme für Kinder, ihre Familien und Gemeinden fi nanziert. In Lateinamerika erreichte Plan über Paten-
schaftsprogramme im Finanzjahr 2010 rund 4,22 Millionen Menschen, davon 0,88 Millionen durch Plan Deutschland.

Bolivien
• Förderung von Kleinkindern
• Gesundheit für Säuglinge

und Mütter
• Aufbau Kinder-, Jugend- und 

Frauengruppen

Brasilien
• Schutz vor Misshandlung, 

Ausbeutung und Gewalt
• Frühkindliche Förderung
 

 

Dominikanische Republik
• Schutz für haitianische 

Migrantenkinder
• Aufbau von Institutionen 

für die Kinderrechte
• Geburtenregistrierung

 Ecuador
• Kampf gegen Kinderarbeit 

und Kindesmissbrauch
• Trinkwasserversorgung und 

sanitäre Einrichtungen

El Salvador
• Politische Arbeit für Kinderschutz 

und Gewaltprävention
• Katastrophenschutz
• Verbesserung Schul-Infrastruktur

Guatemala
• Prävention gegen Gewalt und 

sexuellen Missbrauch
• Berufsbildungskurse für 

Jugendliche

Haiti
• Humanitäre Hilfe nach Erdbeben
• Hygiene, Wasser- und sanitäre 

Grundversorgung
• Aufbau und Ausstattung von 

Gesundheitszentren

Honduras
• Kinderschutz und Beseitigung von 

Kinderarbeit
• Berufsbildungskurse für Jugendliche
• Katastrophenschutz und Wiederaufbau

Kolumbien
• Psychosoziale Betreuung intern 

Vertriebener
• Ausbau von Vorschulen 

Frühkindliche Förderung

Nicaragua
• Verbesserung der Schul- und 

Unterrichtsqualität
• Stärkung von Gemeinde-

strukturen

Paraguay
• Spar- und Kreditprogramme 

für Familien und Frauen
• Umweltschutzprogramme
• Stärkere Beteiligung von Kindern in             

Gemeinden und Organisationen

Peru
• Betreuung und Ernährung 

von Kleinkindern
• Stärkung der Zivilgesellschaft
• Schulungen für Jugendliche zu 

sexueller Gesundheit

Schwerpunkte der Programmarbeit in Lateinamerika 2010
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PLAN IM OSTEN UND SÜDEN AFRIKAS

Uganda

Schutz vor HIV und Aids 
Einst war Uganda eines der Länder mit der schwersten HIV- und 
Aids-Belastung. Nach einer beispielhaften Aufklärungskam-
pagne ist heute die Neuinfektionsrate eine der niedrigsten in 
Afrika. Dazu leistete Plan mit einem Modell-Projekt in Tororo 
einen wichtigen Beitrag. Es wurde maßgeblich mit Mitteln aus 
Deutschland fi nanziert.
 
Situation
Trotz des Kampfes gegen die Krankheit sind in Uganda noch eine Mil-
lion Menschen mit dem HI-Virus infi ziert, davon rund 110.000 Kinder. 
Zwei Millionen Kinder sind Aids-Waisen. Im Plan-Programmgebiet 
Tororo mit 600.000 Einwohnern leben 30.000 infi zierte Menschen.

Ziele
Ziel des Projektes war es, Babys vor einer HIV-Infektion zu schützen. 
Es galt, die Übertragung des Virus von HIV-positiven Müttern wäh-
rend Schwangerschaft, Geburt oder Stillzeit zu verhindern, über den 
sogenannten PMTCT-Plus-Ansatz. Er stellt das Behandlungskonzept 
auf die Lebensumstände der Schwangeren und ihrer Familien ein, da-
mit sie die Therapie im Alltag auch durchhalten. Neben der Versor-
gung mit Medikamenten ist die psychosoziale Betreuung sehr wichtig, 
um den Familienverbund möglichst lange zu erhalten.

Maßnahmen und Erfolge
Die Entbindungsstation des Mukujju-Gesundheitszentrums erhielt 
technische Geräte und Solarzellen zur Stromversorgung. Bei 1.786 Ge-
burten bis Projektende nahmen die Mütter Vorsorgeuntersuchungen 
wahr und informierten sich über gesunde Ernährung, Säuglingspfl ege 
und HIV-Übertragung. 512 HIV-positive Schwangere erhielten anti-
retrovirale Medikamente, 386 Säuglinge präventiv Medikamente. 

32.911 Bewohner des Tororo-Distrikts ließen sich in den Gesund-
heitszentren auf HIV testen. Für sie gab es Schulungen zu Hygiene 
und Krankheiten. 2.300 positiv getestete Frauen und Männer wurden 
sozial und medizinisch versorgt. HIV-positive oder aidskranke Frauen
und Männer schlossen sich Selbsthilfegruppen an, an denen zum 
Abbau von Vorurteilen auch Nichtinfi zierte teilnahmen. Beratung 
zu Familienplanung und kostenfreie Verhütungsmittel im Mukujju-
Gesundheitszentrum ergänzten das Angebot. Plan und seine Partner 
richteten acht Tagesstätten für Kinder aus gesunden wie betroffenen 
Familien ein. Nach der „Kind-zu-Kind-Methode“ lernen die Mädchen 
und Jungen, Informationen zu HIV und Aids über Musik, Theater und 
Tanz an Gleichaltrige weiterzugeben. 

Rund 2.500 Bewohner wurden zur Einkommensverbesserung land-
wirtschaftlich geschult, erhielten Saatgut oder Ziegen. Viele Familien 
verdoppelten im Projektzeitraum ihre Erträge und sind durch bessere 
Ernährung weniger krankheitsanfällig. 1.000 Bewohner gründeten 
über Spargruppen und Kredite ein Kleinstunternehmen.
 
Nach fünf Jahren schloss das Projekt zu Berichtsjahresende mit 
nachhaltigem Erfolg ab: Überlebenschance und Lebensqualität 
der Patienten sind deutlich gestiegen, ebenso die nachhaltige Präven-
tion. So können die Kinder im intakten Familienverband aufwachsen. 
Die Mutter-Kind-Übertragungsrate sank drastisch, von 35 auf sieben 
Prozent. 93 Prozent der Befragten sind nun die HIV-Übertragungswege 
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bekannt. 90 Prozent der Patienten nehmen ihre antiretroviralen Medi-
kamente regelmäßig ein. Das Gesundheitsministerium und andere 
Partner sorgen für die Medikamente. 85 Prozent der Befragten gaben 
an, die Diskriminierung Kranker habe stark nachgelassen. Die Gemein-
den können viele Maßnahmen künftig selbst weiterführen. Die Regie-
rung Ugandas etablierte die Ausweitung der antiretroviralen Therapie 
im Gesundheitssystem der Bezirke. 

Herausforderungen
Im Projektverlauf waren verschiedentlich kreative Lösungen vonnöten. 
Einige Beispiele: Eine regelmäßige Medikamenteneinnahme war 

Programmgebiet: Distrikt Tororo, mit sechs Gesundheitsstationen, 
u.a. das Mukujju-Zentrum 
Zielgruppen: primär 1.500 HIV-positive Frauen, ihre Kinder und 
Familien; sekundär 162.381 Bewohner der Gemeinden
Projektziel: Prävention Mutter-Kind-Übertragung, höhere Überlebens-
chance und Lebensqualität betroffener Familien 
Projektpartner: Tororo District Health Offi ce, Ministry of Health AIDS 
Control Program, Uganda AIDS Commission (UAC), Joint Clinical Re-
search Centre (JCRC), Makerere Institute of Public Health (IPH), AIDS 
Information Centre (AIC), Mildmay Internat., World Food Program (WFP)
Laufzeit: Juli 2005 bis Juni 2010 
Finanzierung: Einzelspenden Plan Deutschland, Schweiz, USA
Budget: 3.792.708 US-Dollar, 
Anteil Plan Deutschland 1.261.091 US-Dollar; komplett abgefl ossen

Folgeprojekt bis 2014

Programmgebiete: Kamuli und Kamuli West
Zielgruppen und Projektziel: Familien wie in Tororo
Laufzeit: Finanzjahre 2011 bis 2015 
Finanzierung: Einzelspenden Plan Deutschland
Budget: 1.500.000 US-Dollar

Weitere Informationen auf www.plan-deutschland.de 
unter „Helfen mit Plan“ und „Spenden“.WWW

Projektdaten im Überblick

Erfolg mit nachhaltiger Wirkung: Das Konzept zur Verhinderung der Mutter-
Kind-Übertragung des Virus wird zum Vorbild weiterer Projekte in Ugandas 
Kampf gegen HIV und Aids.
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PLAN IM OSTEN UND SÜDEN AFRIKAS

Plan-Patenkinder der Region

International 
Gesamt

davon Plan 
Deutschland

Ägypten 39.515 6.275

Äthiopien 30.352 6.158

Kenia 57.446 13.881

Malawi 29.343 5.045

Mosambik 6.580 823

Ruanda 10.004 877

Sambia 25.919 3.381

Simbabwe 44.047 8.602

Sudan 36.056 7.559

Tansania 32.558 6.508

Uganda 39.961 6.215

Region gesamt* 351.781 65.324

Stand:  30.06.2010

*Über Patenschaften werden umfassende Selbsthilfeprogramme für Kinder, ihre Familien und Gemeinden fi nanziert. Im Osten und Süden Afrikas erreichte Plan 
über Patenschaftsprogramme im Finanzjahr 2010 rund 3,52 Millionen Menschen, davon 0,65 Millionen durch Plan Deutschland.

Schwerpunkte der Programmarbeit im Osten und Süden Afrikas 2010

Ägypten
• Stärkung der Rechte von Kindern

mit Behinderungen
• Beteiligung von Kindern 

und Jugendlichen

Äthiopien
• HIV/Aids-Prävention gegen 

Mutter-Kind-Übertragung
• Alphabetisierung für Erwachsene

Kenia
• Unterstützung von HIV-Waisen 
• besserer Zugang zu 

Gesundheitsdiensten

Malawi
• Gesundheitsförderung von 

Müttern und Kindern
• Schulungen in Landwirtschaft

Mosambik
• Kleinstkreditgruppen und

Frauensparvereine
• Schutz vor Gewalt, v. a. 

für Mädchen

Ruanda
• Übernahme von Schulkosten, 

v. a. für Mädchen
• Ausbau Kindertagesstätten

Viele Länder im östlichen und südlichen Afrika kämpfen mit Armut,
Hunger, hohen Kindersterb lichkeitsraten, Malaria, HIV und Aids sowie 
unzureichenden Bildungs- und Gesundheitssystemen. Plan arbeitet in 
dieser Region in elf Ländern. Den Rahmen der Programmarbeit bildet 
eine mit den Gemeinden erarbeitete Länderstrategie für vier bis zehn 

Sambia
• Vorbeugung und 

Behandlung HIV/Aids
• Spar- und Kreditprogramme für 

Kleingewerbe

Simbabwe
• Gründung und Schulung 

von Bauernvereinen
• Bessere Schulausstattung

Uganda
• HIV- und Aids-Programme
• Bildungsförderung für 

Mädchen und Frauen 
• Spar- und Kreditvereine

Sudan
• Malariabekämpfung, Impftage, 
HIV/Aids-Aufklärung 

• Wasser- und Hygiene programme

Tansania
• Förderung von Mädchen 
• Schulungen zu Landwirtschaft und 

Kleinstunternehmen

Jahre. Projekte zu Grundbildung, Gesundheit, Wasser und sanitären 
Anlagen sowie zu Kinderrechten und Kinderschutz gibt es in jedem 
Partnerland. Auch HIV- und Aids-Programme gehören dazu, Beispiele 
für weitere Schwerpunkte:

unbekannt, so wurde das System der Behandlungs-Partner („Treatment 
Buddies“) eingeführt. Eine vertraute Person erinnerte den Patienten täg-
lich und zählte Tabletten nach. Aus Angst vor Diskriminierung ließen sich 
Männer zunächst nicht untersuchen. So wurden sie an Treffpunkten wie 
Sportstätten, Bars und am Arbeitsplatz angesprochen und überzeugt.

Qualitätssicherung und Evaluation
Zur Wirkungskontrolle wurden Projektverlauf und Mittelfl uss kontinu-
ierlich dokumentiert, es gab eine Zwischen- und eine Endevaluierung. 

Die Ergebnisse fl ossen in die Projektsteuerung ein. Die externe End-
evaluierung bescheinigte den Vorbildcharakter von Arbeitsansatz und 
Qualitätssicherung des Modellprojekts für eine umfassende Prävention 
der Mutter-Kind-Übertragung im ländlichen Raum.

Ausblick 2011 bis 2014
Plan führt den Modellansatz in zwei weiteren Programmgebieten 
Ugandas ein. Im Juni 2010 begann die Arbeit in Kamuli und Kamuli 
West, die voraussichtlich bis August 2014 weitergeht. 
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PLAN IM WESTEN AFRIKAS  

Kamerun

Kinderfreundliche Schulen
In Westafrika unterstützt Plan umfassende Grundbildungspro-
gramme für Mädchen und Jungen. Am Beispiel Kamerun ist zu 
sehen, wie das Einschulungs- und Abschlussraten erhöht. Solche 
Programme werden über Patenschaftsbeiträge fi nanziert. Plan 
förderte im Berichtsjahr in Kamerun Programme wie diese über  
26.454 Patenschaften, davon betreut Plan Deutschland 6.191.

Situation 
In ländlichen Gebieten Kameruns ist die Einschulungsrate sehr niedrig. 
Und von den Grundschulkindern machen nur 56 Prozent einen Ab-
schluss. Gründe hierfür sind Klassen mit mehr als 60 Kindern, schlecht 
ausgebildete Lehrkräfte, Gewalt an Schulen, lange Schulwege und die 
wirtschaftliche Not vieler Familien.

Ziele 
Kinder sollen eine qualifi zierte Grundbildung inklusive Abschluss 
erhalten. Um die Zahl der Schulabbrecher zu reduzieren, soll die 
Unterrichtsqualität verbessert und das Lernumfeld sicherer werden. 
Für dieses Ziel sind auch Gesundheitsmaßnahmen und Hygiene-
standards wichtig, die über Schulungen und Ernährungsprogramme 
für Familien verbessert werden sollen. 

Maßnahmen und Erfolge
In den Projektgebieten Bamenda, Bertoua, Bitend und Garoua 
wurden im Berichtsjahr sechs neue Klassenräume gebaut. Plan und 
das Bildungsministerium erstellten eine Studie zu Gewalt an Schulen. 
Hauptthemen waren körperliche Strafen, sexualisierte und psycholo-
gische Gewalt (Bullying). Plan organisierte Schulungen für Lehrkräfte 
und Eltern. Die Organisation unterstützt das Bildungs ministerium bei 
der Verbesserung der Qualität der Schulen. Dafür ist die Beteiligung 
aller wichtig, also wurden Schülervertretungen eingeführt. Die Mäd-
chen und Jungen nutzen ihre Mitbestimmungsrechte mittlerweile sehr 
aktiv. Sie nahmen außerdem an Kursen zu Kinderrechten, Gesund-
heit und Hygiene teil. Im Berichtsjahr wurden zudem vier Brunnen 
installiert und 17 Schultoiletten errichtet, getrennt nach Mädchen, 
Jungen und Lehrkräften. 

Herausforderungen
Zwar ist  der Grundschulbesuch in Kamerun seit 1998 gebührenfrei, 
dennoch müssen die Eltern viele Kosten übernehmen. Es besteht 
keine Schulpfl icht. 

Evaluierung    
Die Zwischenevaluierung der Schulentwicklungsinitiative sowie das 
jährliche Monitoring belegten positive Entwicklungen. Das Programm 
führt zu höheren Einschulungsraten. Die Lernumgebung verbesser-
te sich durch Modernisierung von Ausstattung und Materialien. Die 
Fortbildung der Lehrkräfte sowie Lehrer-Eltern-Initiativen gegen 
Gewalt erhöhten die Lernerfolge.

Guter Unterricht in sicherem Lernumfeld bis zum Schulabschluss wie hier in
Kamerun kennzeichnen weltweit Plans Grundbildungsprogramme.

Zielgruppe: 250.000 Schulkinder in den Projektgebieten 
Bamenda, Bertoua, Bitend und Garoua, 3.000 Beamte des 
Bildungsministeriums 
Programmziel: integrierte Entwicklung von Kindern 
Projektpartner: Bildungsministerium, CEFAN (Bildungsnetzwerk 
in Kamerun)
Laufzeit: Juli 2005 bis Juni 2011
Finanzierung: Patenschaftsbeiträge
Budget: 5.834.314 Euro
bisheriger Abfl uss: 3.327.808 Euro
Abfl uss im Finanzjahr: 636.641 Euro

Programmdaten im Überblick
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PLAN IM WESTEN AFRIKAS  

Plan-Patenkinder der Region 

International
Gesamt

davon Plan 
Deutschland

Benin 25.789 5.736

Burkina Faso 44.784 8.682

Ghana 30.072 6.214

Guinea 34.378 6.546

Guinea-Bissau 21.144 4.648

Kamerun 26.454 6.191

Liberia 2.000 257

Mali 30.735 5.978

Niger 20.908 4.986

Senegal 37.623 5.570

Sierra Leone 9.000 1.298

Togo 26.311 4.903

Westafrika gesamt* 309.198 61.009

Stand: 30.06.2010

* Über Patenschaften werden umfassende Selbsthilfeprogramme für Kinder, ihre Familien und Gemeinden fi nanziert. In Westafrika erreichte Plan über Patenschaftspro-
gramme im Finanzjahr 2010 rund 3,09 Millionen Menschen, davon 0,61 Millionen durch Plan Deutschland.

Die Folgen großer Armut wie auch von Klimawandel, bewaffneten Konfl ikten und instabilen Regierungen belasten Westafrika stark. Die Lebens-
bedingungen für Kinder und Jugendliche sind aufgrund unzureichender Bildungs- und Gesundheitssysteme schlecht. Plan arbeitet in Westafrika 
in zwölf Ländern. Seit Oktober 2009 betreut Plan Deutschland auch Patenschaften aus Liberia. Plan erarbeitet gemeinsam mit den Gemeinden 
Länderstrategien für vier bis zehn Jahre. Programme zu Grundbildung, Gesundheit, Wasser und sanitären Anlagen sowie zu Kinderrechten und 
Kinderschutz fi nden in jedem Partnerland statt. Plan engagiert sich in Westafrika zudem gegen Kinderrechtsverletzungen, insbesondere gegen 
weibliche Genitalverstümmelung und Kinderhandel. Beispiele weiterer Schwerpunkte:

Benin
• Medizinische Grund-

versorgung von Kindern
• Trinkwasserversorgung

Burkina Faso
• Bau und Sanierung von 

Grundschulen
• Malariaprogramme
• Kleinkindförderung

Ghana
•Familienplanung und 
  „Väterclubs“
• Straßenkind-Projekte
• Förderung ertragreicher 

Anbaumethoden

Guinea
• Gesundheitszentren und 

Impfungen für Kleinkinder
• HIV/Aids-Prävention

Guinea-Bissau
• Bau und Renovierung von 
   Schulgebäuden
• Trinkwasserversorgung und 

Hygieneschulungen

Kamerun
• Bekämpfung von Kinderkrankheiten,                     
   Malaria, Durchfallerkrankungen
• Berufsbildungskurse für Jugendliche
• Kredite zur Gründung von 
   Kleinstbetrieben

Liberia
• Hilfe für Familien zur Gründung 

von Kleinstunternehmen
• Gewaltbekämpfung an Schulen
• Trinkwasserversorgung

Mali
• Alphabetisierungskurse
• Bekämpfung von u.a. Malaria, 

Durchfall, Mangelernährung
• Geburtenregistrierung

Niger
• Prävention gegen 
   Nahrungsmittelkrisen
• Bau von Brunnen und
   Wasserstellen
• Verbesserung Schul-Infrastruktur

Senegal
• Impfkampagnen
• Spar- und Kreditprogramme für 

Frauen

Sierra Leone
• Bau von Klassenräumen, 

Unterrichtsmaterialien
• Spar- und Kreditvereine 

für junge Menschen

Togo
• Elternschulungen zur Prävention 

von Krankheiten und schädlichen 
Praktiken

• Förderung qualifi zierter
Bildungsmöglichkeiten

Schwerpunkte der Programmarbeit im Westen Afrikas 2010

Ausblick
Die Erkenntnisse der Evaluierung fl ießen in die Programmarbeit ein. Um 
der Gewalt an Schulen wirksam zu begegnen, greifen in Ergänzung des 
Grundbildungsprogrammes auch in Kamerun die Maßnahmen der 
globalen Kampagne „Lernen ohne Angst“ (s. Seite 14). Im Finanzjahr 
2011 werden die Schülervertretungen in der Entwicklung gemeinsamer 
Aktionspläne gefördert.

Engagement von Plan Deutschland
Plan Deutschland unterstützt die Programmarbeit in Kamerun und 
anderen Partnerländern in erster Linie über Patenschaften. Die Mit-
wirkung an der Gestaltung der Maßnahmen erfolgt unter anderem 
durch die deutschen Vertreter im Vorstand und in Fach-Ausschüssen 
von Plan International.
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PROGRAMMARBEIT IN DEN PARTNERLÄNDERN

Land Laufzeit Projekt
Haiti Jul. 09 Jun. 10 Malkurse zu Kinderrechten

Honduras Jul. 09 Jun. 10 Medizinische Versorgung

Mai 10 Apr. 12 Mikrokredite für frauengeführte 
Haushalte

Kolumbien Jan. 07 Jun. 10 Neuanfang für intern Vertriebene*

Apr. 08 Apr. 11 Gegen Gewalt an Schulen

Mai 08 Jun. 10 Katastrophenvorsorge durch 
Schulungen*

Nov. 08 Mrz. 10 Grundversorgung für intern 
Vertriebene/mit Unterstützung 
Auswärtiges Amt

Dez. 08 Dez. 09 Fluthilfe in Chocó

Jul. 09 Sep. 10 Katastrophenvorsorge in Chocó/
unterstützt durch humanitäre Hilfe 
der EU (DIPECHO)

Nicaragua Okt. 06 Sep. 09 Geburtsurkunden für Kinder

Land Laufzeit Projekt
Nicaragua Jul. 09 Jun. 10 Gesundheitsprogramme an Schulen

Paraguay Jul. 09 Jul. 11 Gesunde Ernährung

Peru Jul. 06 Jun. 10 Bau und Ausstattung Schulen

Sep. 08 Jun. 11 Raucharme Herde**

Jul. 09 Jun. 10 Bau von Latrinen

Region östliches und südliches Afrika

Region Mrz. 10 Jun. 11 Genderprojekt 
„Because I am a Girl“

Ägypten Aug. 06 Aug. 12 Abschaffung weiblicher Genital-
verstümmelung

Jul. 09 Jun. 10 Kinder- und Jugendclubs

Jan. 10 Dez. 12 Frühe Heirat und Bildung

Äthiopien Mrz. 07 Mrz. 10 Wasser für Lalibela

Jul. 09 Jun. 11 Nahrungsergänzungsmittel für 
Kinder

* Projektlaufzeit gegenüber ursprünglicher Planung verlängert         ** Finanzierung über Aktion „Sinnvoll schenken“ auf www.plan-deutschland.de
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PROGRAMMARBEIT IN DEN PARTNERLÄNDERN

Land Laufzeit Projekt
Äthiopien Jan. 10 Jun. 11 Milchkühe für Familien**

Kenia Aug. 07 Dez. 10 Renovierung und Ausstattung 
Vorschulen*

Jul. 09 Jun. 10 Grundschulausstattung

Jan. 09 Okt. 10 Wasserversorgung

Malawi Jul. 09 Jun. 10 Sauberes Trinkwasser

Mosambik Sep. 08 Jun. 10 Vorschulbildung

Okt. 08 Jun. 10 Schulmaterialien* **

Jan. 10 Jan. 13 Schulmaterialien

Okt. 09 Sep. 11 Weiterführende Schulen für 
Mädchen

Ruanda Okt. 09 Dez. 10 Bau der Rubona-Grundschule

Feb. 10 Jun. 11 Sportplätze

Apr. 10 Dez. 12 Stipendien weiterführende 
Schulbildung

Sambia Jul. 09 Jun. 10 Ausbildung Vorschulerzieherinnen

Simbabwe Jul. 09 Jun. 10 Landwirtschaft und Umwelt

Sudan Jul. 09 Jun. 10 Grundschulbau

Jul. 09 Jan. 10 Gesundheit und Hygiene im 
Zamzam Flüchtlingscamp/mit 
Unterstützung Auswärtiges Amt

Sep. 09 Mrz. 10 Nothilfe Brandunfall Girba Markt
Tansania Jul. 08 Jun. 10 Gesunde Ernährung für Kinder*

Jan. 09 Dez. 12 Schulstipendien für Mädchen

Jan. 10 Jun. 11 Bau Mädchenwohnheim an 
Ihanamilo Schule

Jul. 09 Jun. 10 Ausstattung Vorschulen

Uganda Jul. 05 Jun. 10 Schutz HIV/Aids für Kinder*

Jul. 06 Dez. 10 Renovierung Grundschule und 
Mädchen-Wohnheim*

Feb. 08 Jun. 11 Milchziege**

Apr. 08 Dez. 10 Gegen Gewalt an Schulen

Apr. 09 Nov. 10 Bau Entbindungsstation*

Jun. 10 Jul. 13 Schutz HIV/Aids für Kinder

Region Westafrika

Region, 
länderübergreifend

Nov. 06 Dez. 09 Forschungsstudie zur Bekämpfung 
weiblicher Genitalverstümmelung*

Jul. 09 Dez. 10 Handbuch „Gegen Gewalt an 
Schulen“, französ. Fassung

Benin Jul. 09 Sep. 10 Ausstattung Grundschulen

Burkina Faso Mrz. 06 Jul. 10 Bekämpfung weiblicher Genital-
verstümmelung*

Jan. 07 Dez. 10 Stipendien für Mädchen zur 
Lehrerinnenausbildung**

Sep. 08 Aug. 11 Meningitis-IImpfungen**

Jul. 09 Jun. 10 Ausstattung Grundschulen

Sep. 09 Dez. 10 Fluthilfe Burkina Faso

Jan. 10 Sep. 11 Mädchenwohnheim Gaoua/Ex-
klusivspender Ulrich Wickert**

Ghana Jul. 07 Jun. 11 Stipendienprogramme für Mädchen

Sep. 07 Dez. 11 Mädchenfußball

Mrz. 09 Dez. 10 Zahnärztliche Behandlungen* **

Guinea Jul. 08 Dez. 09 Unterstützung von Grundschul-
komitees

Jan. 07 Sep. 10 Abschaffung weiblicher Genitalver-
stümmelung*

Jul. 09 Jun. 10 Schulungen für Gesundheitshelfer

Land Laufzeit Projekt
Guinea Bissau Jul. 09 Jun. 10 Kampagnen für Kinderrechte

Liberia Jul. 08 Jun. 10 Schulprojekt

Jul. 08 Jun. 11 Schulen für Liberia*

Kamerun Jul. 08 Jun. 10 Sauberes Trinkwasser*

Mali Apr. 04 Jun. 10 Mädchen vor Genitalver-
stümmelung schützen*

Aug. 08 Jun. 10 Schulprojekt Frada Schule

Jun. 08 Sep. 10 Gegen weibliche Genitalver-
stümmelung*

Nov. 09 Jun. 10 Frühkindliche Förderung und 
Brunnenbau

Apr. 10 Mrz. 15 Bekämpfung weiblicher Genital-
verstümmelung

Niger Jul. 09 Jun. 10 Grundschulausstattung

Senegal Jun. 09 Jun. 10 Kinderfeste

Sierra Leone Okt. 06 Mrz. 12 Malariaprogramm in Sierra Leone

Sep. 07 Dez. 10 Bekämpfung weiblicher Genital-

verstümmelung
Apr. 09 Mrz. 12 Bekämpfung weiblicher Genitalver-

stüm melung/mit Unterstützung 
der EU

Togo Nov. 07 Dez. 11 Mädchenfußball

Region Asien

Region, 
länderübergreifend

Dez. 04 Dez. 09 Wiederaufbau-Fonds

Bangladesch Jul. 06 Sep. 09 Gegen Kinderhandel und sexuelle 

Ausbeutung
Nov. 07 Jun. 10 Soforthilfe nach dem Sturm Sidr*

Jul. 09 Jun. 10 Trainings für Gesundheitshelfer

China Jul. 06 Okt. 10 Projekt gegen Kinderrechts-

verletzung*
Jun. 08 Aug. 11 Wiederaufbau Schulen nach 

Erdbeben
Jul. 09 Jun. 10 Fortbildungen Lehrkräfte

Indien Dez. 04 Jul. 09 Tsunami Wiederaufbau

Aug. 07 Dez. 09 Fluthilfe Nordindien

Apr. 08 Nov. 09 Gegen Gewalt an Schulen

Sep. 08 Aug. 11 Förderung Gleichberechtigung

Jan. 09 Aug. 12 Gute Schulen im Himalaya

Jan. 09 Dez. 09 Fluthilfe Bihar*

Nov. 09 Aug. 12 Gute Schulen im Himalaya

Jul. 09 Jun. 10 Grundschulausstattung

Indonesien Dez. 04 Dez. 09 Tsunami Soforthilfe*

Jul. 09 Dez. 10 Katastrophenvorsorge in Schulen

Jul. 09 Jun. 10 Bücher für Grundschul-Bibliotheken

Jul. 09 Jul. 13 Schulprogramm in Grobogan

Okt. 09 Aug. 11 Erdbebenhilfe Sumatra

Feb. 10 Jan. 12 Verbesserung Schulbildung/mit 

Unterstützung EU
Kambodscha Jul. 06 Dez. 10 Schulbildung für Mädchen*

Jan. 08 Jun. 10 Kinder-Bücherkiste* **

Jul. 09 Jun. 10 Kinder- und Jugendclubs
Mai. 09 Jun. 10 Brunnenbau/mit Unterstützung 

des BMZ*

Nepal Feb. 06 Mrz. 10 Schulbildung für Kamalari-
Mädchen*

Apr. 08 Sep. 10 Stipendien für Mädchen*

Apr. 09 Mrz. 10 Bildung für Frauen

Dez. 08 Apr. 10 Schulbau in Bara*

Benin

Burkinna Fa Fa FFFasoasoasoasoasososo

Fortsetzung Spendenprojekte Plan Deutschland
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Plan International 

Programmaufwendungen 2010
Die Programmarbeit von Plan wird über Patenschaftsbeiträge wie auch über 
Einzelspenden und öffentliche Mittel aus den Nationalen Organisationen fi nan-
ziert. Deutschland betreute im Berichtsjahr annähernd 300.000 der weltweit 
1,5 Millionen Patenschaften. Welche Mittel in den 48 Programmländern mit ihren 
insgesamt 250 Projektbüros eingesetzt wurden, zeigt die folgende Aufstellung.

2009
(inTsd. Euro)

2010
(inTsd. Euro)

Bangladesch 6.827 5.792
China 6.757 4.770
Indien 10.143 9.683
Indonesien 8.201 9.367
Kambodscha 4.312 3.525
Laos 506 779
Nepal 6.673 7.548
Pakistan 4.203 3.730
Philippinen 8.578 8.638
Sri Lanka 5.949 3.989
Thailand 3.568 2.265
Timor-Leste 1.869 1.458
Vietnam 6.506 8.041
Region Asien* (Regionalbüro Bangkok) 2.291 2.358
Asien gesamt 76.383 71.943
Bolivien 9.540 7.694
Brasilien 4.210 3.845
Kolumbien 9.795 11.348
Dominikanische Republik 4.496 3.727
Ecuador 7.656 9.081
El Salvador 6.334 6.302
Guatemala 7.538 8.200
Haiti 6.086 23.563
Honduras 5.230 4.353
Nicaragua 4.462 4.598
Paraguay 3.856 3.798
Peru 4.633 5.401
Region Lateinamerika* (Panama) 2.680 3.966
Lateinamerika gesamt 76.516 95.876
Ägypten 4.528 4.949
Äthiopien 5.069 4.684
Kenia 9.808 10.383
Malawi 4.399 4.683
Mosambik 1.258 1.559
Ruanda 1.837 2.445
Sudan 7.116 8.268
Tansania 4.953 4.646
Uganda 8.154 8.580
Sambia 7.616 7.055
Simbabwe 26.914 16.073
Region O. u. S. Afrikas* (Johannesburg, Nairobi) 2.722 2.338
Osten u. Süden Afrikas gesamt 84.374 75.663
Benin 5.531 4.215
Burkina Faso 9.556 14.406
Kamerun 5.315 4.217
Ghana 3.446 6.098
Guinea 5.239 7.743
Guinea-Bissau 2.704 2.906
Liberia 3.144 3.024
Mali 5.560 4.889
Niger 5.525 6.433
Senegal 6.494 7.457
Sierra Leone 4.246 4.538
Togo 4.613 4.747
Region Westafrika* (Dakar) 4.406 3.842
Westen Afrikas gesamt 65.779 74.515
Albanien** 420 0
Weltweite Aktivitäten*** 0 2.960
Programmaufwendungen gesamt 303.472 320.957

*    Länderübergreifende Aufgaben der Region, wie Kampagnen zu HIV/Aids oder 
   zur Geburtenregistrierung sowie Koordination humanitärer Hilfe.

**   In Albanien endete die Programmarbeit im Finanzjahr 2008, Aufwendungen im Zuge
   der Endabrechnungen wurden im Folgejahr abgeschlossen. 

*** Regionenübergreifende Aufgaben und Maßnahmen. 

* Projektlaufzeit gegenüber ursprünglicher Planung verlängert
** Finanzierung über Aktion „Sinnvoll schenken“ auf www.plan-deutschland.de

Weitere Informationen
zur speziellen Projektförderung 
von Plan Deutschland auf 
www.plan-deutschland.de unter 
„Helfen mit Plan“. WWW

Land Laufzeit Projekt
Nepal Apr. 10 Mrz. 12 Schulbau und -renovierung

Jan. 09 Mrz. 11 Bienenkörbe* **

Jan. 10 Dez. 15 Schutz der Kamalari-Mädchen

Jul. 09 Jun. 10 Verbesserung medizinische 
Versorgung

Jun. 10 Sep. 10 Katastrophenvorsorge

Pakistan Okt. 05 Dez. 10 Soforthilfe und Wiederaufbau nach 
Erdbeben 2005

Jan. 09 Mrz. 12 Katastrophenschutz und -vorsorge

Mai 09 Dez. 10 Hilfe für Binnenfl üchtlinge*

Jul. 09 Jun. 10 Kinder- und Jugendclubs

Philippinen Okt. 07 Dez. 11 Mangrovenwald* **

Mrz. 08 Dez. 13 Gegen Mädchen- und Frauen-
handel

Feb. 08 Feb. 10 Gegen Gewalt an Schulen*

Aug. 08 Dez. 11 Wasserbüffel* **

Nov. 08 Dez. 09 Katastrophenvorsorge/Küsten-
schutz mit Unterstützung Auswär-
tiges Amt

Dez. 08 Aug. 09 Soforthilfe Überschwemmungen 
Samar

Sep. 09 Aug. 12 Gesundheit und Bildung für die 
Mangyan

Nov. 09 Okt. 11 Katastrophenvorsorge Camotes/mit 
Unterstützung Auswärtiges Amt

Okt. 09 Jul. 10 Soforthilfe Taifun Ketsana-Ondoy

Feb. 10 Jan. 11 Einkommen schaffende Maßnah-
men

Sri Lanka Dez. 04 Dez. 09 Tsunami Wiederaufbau

Jan. 08 Apr. 10 Grundschulbau*

Dez. 08 Jan. 10 Renovierung und Schulungen für 
Schule Hantana Teeplantage*

Jun. 09 Jun. 12 Wasser und Umwelt
Thailand Apr. 06 Nov. 09 Projekt gegen Kinderhandel und 

sexuelle Ausbeutung*

Mai 08 Mai 11 Myanmar Soforthilfe und 
Wiederaufbau

Jul. 09 Jun. 10 Landwirtschaftliche Schulungen

Vietnam Nov. 06 Apr. 11 Förderung der Beteiligung von 
Mädchen und Frauen

Jan. 09 Dez. 10 Berufsqualifi zierung für benach-
teiligte Jugendliche*

Aug. 08 Dez. 09 Wiederaufbau nach dem 
Tropensturm Kammuri

Apr. 09 Mrz. 13 Gesundheit für Mütter und Kinder*

Apr. 10 Jan. 11 Vorschule für Tu Nanh

Okt. 09 Dez. 10 Soforthilfe Sturm Ketsana
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BECAUSE I AM A GIRL

Das zeigt sich unter anderem am Internationalen Mädchentag. Plan 
Deutschland rief ihn zum ersten Mal am 22. September 2008 in Berlin 
aus. Seit 2009 ist es ein internationaler Plan-Aktionstag für entwick-
lungspolitische Bildung, an dem der „Girls Report“ (Mädchenbericht) 
herausgegeben wird. Plans Petition, den Tag als Jahrestag der Ver-
einten Nationen einzuführen, geht auf deutsche Initiative zurück.

Neuer Name – neue Ideen
Dieser Entwicklung – von Deutschland in die Welt – folgt nun auch 
der Name der Kampagne: Im Berichtsjahr wurde ein Relaunch der 
Maßnahmen vorbereitet. Mit neuen Ideen fi rmiert Plans Engage-
ment international wie in Deutschland ab dem Finanzjahr 2011 unter 
„Because I am a Girl“ („Weil ich ein Mädchen bin“). Im Zeichen von 
„Because I am a Girl“ wird auch das 75-jährige Bestehen von Plan In-
ternational im Kalenderjahr 2012 stehen. 

Für gleiche Rechte
„Because I am a Girl“ informiert und handelt: Die Kampagne informiert 
über Diskriminierungen und Menschenrechtsverletzungen, denen Mäd-
chen in vielen Teilen der Welt ausgesetzt sind. Über „Because I am a Girl“ 
entstehen weltweit Projekte für ein Ende der Kinderrechtsverletzungen.

In Deutschland unterstützen prominente Patinnen und Chefredakteurin-
nen großer Zeitschriften mit Aktionen und Reportagen die Kampa-
gne. Zu diesem Medienbündnis gehören Bella, Brigitte, Bunte, Elle, 
Eltern, Eltern family, Fernsehwoche, Frau im Spiegel, Frau von Heute, 
Freundin, Gala, Jolie, Lisa, Mädchen, Petra und Vital. Außerdem gibt es 
weitere Kooperationen mit Partnern, die sich voller Überzeugung für 
die gemeinsame Sache engagieren. Die fi nanzielle Grundlage für viele 
Förderprojekte schafft der deutsche Mädchen-Fonds, inzwischen haben 
auch andere Plan-Länder ähnliche Spendenformen entwickelt. 

Girls Report
Zwischen 2007 und 2015 bringt Plan jähr-
lich seinen „Girls Report“ (Mädchenbericht) 
in englischer Sprache heraus, seit 
2009 zum 22. September, dem 
Internationalen Mädchentag. 
Unter dem Titel „Because I am a 
Girl“ beschreibt er die Lebens-
situation von Mädchen mit 
jährlich wechselndem Schwer-
punkt und fordert zu konkretem 
Handeln auf. Der Bericht 2010 
thematisiert „Digital and Urban 
Frontiers: Girls in a Changing Land-
scape“ („Städtische und digita-
le Räume: Mädchen in einer sich 
wandelnden Welt“). Er spiegelt zwei 
rasant wachsende Lebensbereiche 
wider, Städte und den Cyberspace, 
sowie die Chancen und Risiken daraus 
für Mädchen und junge Frauen.

Von Deutschland in die Welt

Mädchen-Kampagne 
„Because I am a Girl“ 

Weitere Informationen auf www.plan-deutschland.de unter 
„Because I am a Girl“, „Fokus Mädchen“ und „Aktuelles“

zur Ausstellung  Weil wir Mädchen sind ... 
auf www.weil-wir-maedchen-sind.de.WWW

Seit 2003 macht sich Plan Deutschland mit der Mädchen-Kampagne unter der Schirmherrschaft von Senta Berger für die Rechte von 
Mädchen stark. Die Nationale Organisation setzte zunächst spezielle Förderprojekte in Programmländern durch. Inzwischen ist das 
Gender-Thema in die gesamte Programmarbeit integriert und die Kampagne Plan-weit verbreitet. 
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BECAUSE I AM A GIRL

Internationaler Mädchentag
Am 22. September 2010 fand der Internationale 
Mädchentag erstmals unter dem Namen „Because I 
am a Girl“ statt, vorbereitet im Berichtsjahr.

Plan Deutschland präsentierte in Kooperation mit der 
Zeitschrift Brigitte seinen rund 200 Gästen im Museum
für Kommunikation in Berlin die Ziele der Kampagne –
und zeigte, dass Engagement für die Kinderrechte und 
Unterhaltung kein Widerspruch sind. Eingeladen waren 
Vertreter aus Politik, Wirtschaft, Medien und anderen 
gesellschaftlichen Bereichen, ebenso Paten und weitere 
Förderer. 

Eine Reihe neuer prominenter Fürsprecherinnen für „Be-
cause I am a Girl“ stellte sich vor, wobei auch die Zahl 
300.000 eine Rolle spielte. Die Patenschaften rund um 
diese Zahl wurden vergeben. Manuela Schwesig, Ministe-
rin für Gesundheit und Soziales in Mecklenburg-Vorpom-
mern und neues Plan-Kuratoriumsmitglied (s. Seite 40), 
übernahm die 300.000ste Patenschaft. Die große runde 
Zahl fast erreicht haben mit Patenschaft 299.999 Susann 
Anders, Inhaberin von Anders Consulting in München, und 
die Sängerin Joana Zimmer mit 300.001. Sie alle wollen 
Plan und „Because I am a Girl“ nach Kräften unterstützen.

Charity-CD 
Patin Joana Zimmer zögerte keine Sekunde und begann 
noch am selben Abend: Sie präsentierte ihren Song „So 
much more“ als Weltpremiere und widmete ihn der Kam-
pagne. Darüber hinaus kündigte sie eine Charity-CD für 
„Because I am a Girl“ an, mit Songs verschiedener inter-
nationaler Künstlerinnen.

Neben der Vorstellung des Girls Reports 2010 mündete 
die Veranstaltung in die Forderung von Plan Internatio-
nal auf Initiative Deutschlands: Der 22. September soll 
Internationaler Mädchentag der Vereinten Nationen 
werden. Für eine Petition an die UN wurde eine Unter-
schriftensammlung gestartet. 

Aus Anlass des Mädchentages organisierte Plan Deutsch-
land außerdem Online-Aktionen, beispielsweise den 
Foto-Wettbewerb „MädchenLeben – anders“ des Jugend-
forums PlanAction auf www.planaction.de (Zu Aktionen 
in Österreich s. Seite 31).

Begehrte Ausstellung
Für viele Mädchen in Entwicklungsländern beginnt der Tag im Mor-
gengrauen: Sie müssen für die Familie Wasser holen, kochen und 
andere Arbeiten verrichten. Für die Schule bleibt oft keine Zeit. Die 
interaktive Ausstellung Weil wir Mädchen sind … zeigt seit 2006 
exemplarisch Lebenswelten von Mädchen aus Mali, Indien und 
Ecuador. Dabei werden auch Themen wie Zwangsverheiratung,

Gastgeber, Ehrenpatinnen und prominente Unterstützerinnen vereint für die gute Sache: 
Dr. Werner Bauch (Plan, hinten von links), Manuela Schwesig, Romney Müller-Westernhagen,
Joana Zimmer, Marion Kracht, Brigitte Huber (Brigitte), Astrid von Rudloff, Susann Anders, 
Marianne M. Raven (Plan), Paul Arlman (Plan International).

Die „Sisters“ versetzten mit ihren Songs die Gäste in Feierstimmung.

Genitalverstümmelung und andere Gewalt gegen Frauen sen-
sibel vermittelt. Im Berichtsjahr sahen 35.000 Besucher „Weil 
wir Mädchen sind …“ in Offenbach, Dortmund und Osnabrück. 
Im Museum am Schölerberg der Friedensstadt zeichnete sich 
im Folgejahr ein neuer Besucherrekord mit 85.000 Menschen 
ab. Im weiteren Verlauf des Finanzjahres 2011 geht die Ausstel-
lung erstmals ins Ausland, nach Österreich.
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Mädchen-Fonds
Der Mädchen-Fonds von Plan Deutschland fi nanziert Projekte 
zur Förderung gleicher Chancen und Rechte in den Programm-
ländern – zum Beispiel in Bolivien und Vietnam.

Stipendien in Bolivien
In Bolivien können nur wenige Kinder eine weiterführende Schule 
besuchen, in der Gemeinde Yunchará im Bezirk Tarija gerade einmal 
15 Prozent der Mädchen. Meist fehlt den Eltern das Geld für Schulge-
bühren und Unterrichtsmaterialien. Über das Mädchen-Fonds-Projekt 
erhalten 20 Mädchen und junge Frauen ein Stipendium, Materialien 
wie Schultaschen und Hefte, Fahrtkosten und Schulspeisung, und sie 
können im Internat übernachten. Gleichzeitig sorgen Schulungen in 
den Heimatorten für Veränderungen der tradierten Denk- und Verhal-
tensweisen. Das Projekt läuft bis Dezember 2013.

Gleichstellung in Vietnam
Mädchen und Frauen werden in Vietnam trotz Gleichstellungsgesetz 
von 2007 weiterhin vielfach benachteiligt. In drei ländlichen Distrik-
ten der Hauptstadt Hanoi fördert der Mädchen-Fonds ein Projekt für 
Gleichberechtigung bei weiterführender Bildung, medizinischer Ver-
sorgung und für den Abbau häuslicher Gewalt. Elf Familiengruppen 
mit 628 Müttern und Vätern sowie 24 Kinderclubs mit 1.014 Mädchen 
und Jungen wurden gegründet, um Veränderungen zu initiieren. 120 
weibliche Führungskräfte erhielten Fortbildungen, 50 Jugendliche tra-
gen ihr neues Wissen zu gewaltfreier Konfl iktbewältigung weiter, 136 
Frauen kümmern sich um Gewaltopfer. Es entstand ein stark nachge-
fragtes Handbuch zum Thema Gleichberechtigung.

Ausblick 2011
Neu im Finanzjahr 2011 sind Maßnahmen gegen weibliche Genital-
verstümmelung in Äthiopien und ein Pilotprojekt für eine Kultur des 
Friedens in der Grenzregion von Liberia und Guinea für 1.000 vom 
Bürgerkrieg traumatisierte Mädchen und Jungen.  

Neu aufgenommen
Ägypten: Frühe Heirat und Bildung, 
1/2010 bis 4/2013, Budget 300.370*
Bolivien: Stipendienprogramm für Mädchen, 
12/2009 bis 12/2013, Budget 125.620
Brasilien: Förderung junger Mütter, 
7/2009 bis 12/2011, Budget 441.269
Mosambik: Wohnheime für Mädchen, 
10/2009 bis 9/2011, Budget 598.510
Nepal: Schulbildung für Kamalari-Mädchen/Phase II, 
1/2010 bis 12/2015, Budget: 2.574.305
Ruanda: Stipendien für Mädchen für weiterführende Bildung, 
4/2010 bis 12/2012, Budget 260.000
Südliches und Östliches Afrika: Kampagne „Because I am a Girl“, 
3/2010 bis 6/2011, Budget 69.000
International: Kampagne „Because I am a Girl“, 
11/2009 bis 6/2011, Budget 14.821
Westafrika: Übersetzung Handbuch Lernen ohne Angst, 
7/2009 bis 12/2010, Budget 8.000
Uganda: Bau einer Geburtsstation, 
12/2009 bis 12/2010, Beitrag zum Budget 50.000

Laufend
Ägypten: Abschaffung weiblicher Genitalbeschneidung, 
8/2006 bis 8/2012, Budget 498.591
Burkina Faso: Stipendien für Mädchen zur Lehrerinnenausbildung, 
1/2007 bis 12/2010, Budget 262.059
Ecuador: Gegen Gewalt an Schulen, 
3/2008 bis 3/2012, Budget 527.817*
El Salvador: Stipendien für Mädchen für weiterführende Bildung, 
1/2009 bis 12/2013, Budget 49.950
Ghana: Stipendienprogramm für Studium und Berufsausbildung, 
7/2007 bis 6/2011, Budget 565.500
Guatemala: Stipendienprogramm für Mädchen und junge Frauen, 
3/2008 bis 8/2011, Budget 500.000  
Indien: Förderung der Gleichberechtigung, 
9/2008 bis 3/2013, Budget 675.000
Kolumbien: Gegen Gewalt an Schulen, 
4/2008 bis 4/2011, Beitrag aus dem Mädchen-Fonds 768.227
Philippinen: Gegen Mädchen- und Frauenhandel, 
3/2008 bis 12/2013, Budget 1.718.570
Sierra Leone: Abschaffung weiblicher Genitalverstümmelung, 
9/2007 bis 12/2010, Budget: 536.799 
Sierra Leone: EU-Projekt zur Abschaffung weiblicher Genitalverstümmelung, 
4/2009 bis 3/2012, Beitrag zum Budget 162.887*
Tansania: Stipendien für Mädchen, 
1/2009 bis 12/2012, Budget 274.024
Uganda: Gegen Gewalt an Schulen, 
4/2008 bis 12/2010, Budget: 611.019
Uganda: Schulprogramm Kamuli, 
7/2006 bis 12/2010, Budget 291.383*
Vietnam: Förderung der Beteiligung von Mädchen und Frauen, 
11/2006 bis 4/2011, Budget: 479.250 

Verlängert
China: Projekt gegen Kinderrechtsverletzungen von Mädchen und Jungen, 
7/2006 bis verlängert 2/2011, Budget 602.360
El Salvador: Reduzierung geschlechtsspezifi scher Gewalt, 
1/2007 bis verlängert 10/2010, Budget erhöht von 430.879 auf 538.575
Guinea: Abschaffung weiblicher Genitalbeschneidung, 
1/2007 bis verlängert 12/2010, Budget erhöht von 409.520 auf 511.025
Kambodscha: Bildung für Mädchen, 
7/2006 bis verlängert 12/2010, Budget 459.600

Abgeschlossen
Burkina Faso: Bildungsprojekt zur Abschaffung weiblicher Genitalverstümmelung, 
3/2006 bis 3/2010, Budget 346.296
Mali: Gegen weibliche Genitalverstümmelung, 
6/2008 bis 6/2010, Budget 308.266
Nepal: Schulbildung für Kamalari-Mädchen, 
2/2006 bis 3/2010, Budget: 882.361

Finanzjahr 2011
Äthiopien: Abschaffung weiblicher Genitalverstümmelung, 
8/2010 bis 6/2013, Budget 700.000
Guinea: Kinderschutz und psychosoziale Unterstützung, 
9/2010 bis 8/2013, Budget 684.914
Liberia: Kinderschutz und psychosoziale Unterstützung, 
9/2010 bis 8/2013, Budget 845.296

Überblick Projekte 2010

Schulstipendien verschaffen Mädchen neue Perspektiven.

* Angaben in US-Dollar
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Bilanz und Ausblick

Partner für das gemeinsame Ziel
Die Ziele von Plan Deutschland werden durch Kooperationen 
und Bündnisse mit Partnern und Unternehmen gestützt, insbe-
sondere in der Kampagne „Because I am a Girl“. Einige Beispiele 
aus dem Berichtsjahr mit Ausblick auf das Finanzjahr 2011:

NIVEA 
Seit Mai 2010 kooperieren die 
Marke NIVEA von Beiersdorf 
und Plan International unter dem 
Motto „We care & connect.“ 
in einer globalen und langfris-
tigen Partnerschaft. Initiiert 
wurde die Zusammenarbeit 

von Plan Deutschland und dem Beiersdorf-Konzern im Rahmen 
dessen Strategie für gesellschaftliches Engagement (Corporate Social 
Responsibility). Ziel ist, sozial benachteiligten Kindern und Jugendli-
chen durch Bildung eine bessere Zukunft zu ermöglichen. Beiersdorf-
Tochtergesellschaften bündeln ihr soziales Engagement unter einem 
strategischen Dach und setzen es mit Plan International um. 

Ein Beispiel ist das Projekt „Sportplätze für Ruanda – Kicken für 
Bildung“. Zur Fußballweltmeisterschaft 2010 startete der Bau eines 
Sportplatzes für die Ruhuha-Grundschule  im Nordwesten Ruandas. Der 
Sport ist eingebettet in Bildungsmaßnahmen für Kinder und Jugendli-
che. Fußballnationaltrainer, NIVEA FOR MEN-Pfl egecoach und Plan-Pate 
Jogi Löw fördert das Projekt im ersten Jahr, danach Beiersdorf Südafrika.

In Indien unterstützen NIVEA und Plan die Schulbildung von Jun-
gen und Mädchen im nordindischen Bundesstaat Uttarakhand. Ziel 
ist, die Zahl der Einschulungen sowie die Unterrichtsqualität in 40 
Grundschulen nachhaltig zu steigern. Beiersdorf-Mitarbeiter und der 
Konzern sammelten 20.000 Euro für das Projekt und schickten über 
2.000 Rucksäcke mit Schulmaterialen nach Nordindien.

Allianz
Im Finanzjahr 2011 startet eine 
Kooperation der Allianz Deutsch-
land AG mit Plan Deutschland. 
Das Unternehmen unterstützt 

bei seinem Allianz Girls’ Cup, einem Wettbewerb für Fußballspiele-
rinnen von 11 bis 16 Jahren, bundesweit den Mädchen-Vereinsfuß-
ball in Städten und Gemeinden. Nun arbeitet Allianz Deutschland in 
der Mädchenfußball-Förderung mit Plan Deutschland zusammen und 
setzt sich auch für Projekte in Entwicklungsländern ein. Beim Allianz 
Girls’ Cup 2011 wird Plan über die Kinderrechte und die Mädchenfuß-
ball- und Bildungsprojekte in Programmländern informieren. 

Bund der Löwinnen
Seit Oktober 2009 macht sich das Ensemble von „Disneys Der König 
der Löwen“ stark für „Because I am a Girl“. Der „Bund der Löwinnen“ 
unter der Schirmherrschaft von Romney Müller-Westernhagen unter-
stützt zunächst ein Projekt für Mädchen an der Ihanamilo Secondary 
School in Tansania. Dort wird ein Wohnheim mit rund 100 Betten und 
einer Schulküche für 600 Jugendliche gebaut. Bei Mädchen verhin-
dern oftmals häusliche Pfl ichten und lange, gefahrvolle Wege einen 
regelmäßigen Schulbesuch. Das Wohnheim verschafft ihnen die Aus-
sicht auf einen Schulabschluss und einen qualifi zierten Beruf.
Für dieses Projekt sammelten die Musical-Darsteller nach den Vorstel-
lungen. Über den Kauf eines T-Shirts vom Bund der Löwinnen kann 
jeder das Bildungsprojekt unterstützen. Bislang kamen so mehr als 
50.000 Euro zusammen. Doch damit nicht genug: Nach dem Erdbe-
ben in Haiti sammelte das Ensemble spontan über 22.000 Euro bei 
Kollegen und Gästen des Musicals für Plans Hilfe.

Die Löwinnen von „Disneys Der König der Löwen“ überreichten Schirmfrau 
Romney Müller-Westernhagen das Eingangsschild für das Schulwohnheim.

Weitere Informationen auf 
www.bund-der-loewinnen.de. WWW

NIVEA und Plan für Bildung in Nordindien, Schulrucksäcke gehören dazu.
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